uber den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Für die Monate November und Dezember 


koſtet die 
V Chorner Zeitung WW 


durch die Poſt bezogen Mk. 1,34, durch die 
Ausgabeſtellen Mk. 1,20, durch die Boten frei 
| ins Haus Mk. 1,50. 
Zaum Bezuge ladet ein 


1 Die Geſchäftsſtelle 


der Thorner Zeitung. 


Cagesſchau. 


Der öſterreichiſche Generalſtabschef Graf Beck 
iſt in Berlin eingetroffen. 


die Reichstagswahl in Döbeln endete 
mit dem Siege des Sozialde mokraten. In 
Stade wird es zur Stichwahl zwiſchen dem 
nationalliberalen und dem ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten kommen. 


»Das Reichsgericht hat die Klage des 
Grafen Alexander von Welsburg gegen 
den Großherzog von Oldenburg abgewieſen. 

Agitatorinnen veranſtalteten im engliſchen 
Anterhauſe eine Demonftration für das 
Frauenſtimmrecht. 


*Der Pa pſt iſt an einen leichten Gichtanfal 
erkrankt. Tre 882 3 


* Der General⸗ Gouverneur der 


baltiſchen Provinzen, Sollogub, iſt von ſeinem 
Poſten enthoben worden. 


g eber die mit * 
_ Mäheres im Text. 


N — .ñ TT —ͤ 
Gewerbeſteuer der Handwerker. 


Da es zu einer zweckloſen Verſchärfung 
der Einkommenſteuer führen würde, wenn man 
ie von den Inhabern der Gewerbebetriebe zu 
zahlende Gewerbeſteuer nach den 
erzielten Rein gewinnen bemeſſen 
wollte, ſo wird an der Abſtufung der Steuer 
nach dem Umfange des Betriebes 
auch fernerhin allgemein feſtgehalten werden. 
Die Hauptſchwierigkeit liegt hierbei in der 
Erfaſſung der Kennzeichen, nach denen der 
etriebsumfang zu beurteilen iſt. In dieſer 
Beziehung verdient das Vorgehen der braun- 
| ſchweigiſchen Geſetzgebung in doppelter Hinſicht 
ervorgehoben zu werden, weil dabei die Rück⸗ 
chtnahme auf die Bedürfniſſe und Eigenart 
er Handwerker unverkennbar iſt. Soweit in 
Handwerksbetrieben Triebkräfte (Dampf, Gas, 
ektrizität u. dgl.) verwendet werden, war bis 
vor Kurzem die Gewerbeſteuer nach denſelben 
Regeln bemeſſen, welche für Fabriken gelten, 
obgleich die Triebkraft oft nur eine verhältnis: 
mäßig geringe ſpielt. Jetzt iſt durch eine 
Geſetzergänzung die Steuer von der Feſtſtellung 
abhängig gemacht, in welchem Maße 
menſchliche Arbeitskräfte durch 
ie Maſchinen erſetzt werden, eine 
Frage, die ſich mit ſachverſländiger Hilfe und 
an der Hand des ermittelten Kohlen-, Gas⸗ 
oder Stromverbrauchs in den verſchiedenen 
Berufszweigen (Fleiſcher, Bäcker, Tiſchler uf.) 
Diemlich zuverläſſig beantworten läßt. Zahl⸗ 
Leiche Handwerker wurden durch dieſe Neuerung 
 erhebli in der Gewerbeſteuer 
derabgeſetzt. Auf verwandtem Gebiete 
uueegt eine andere Maßregel: fortan fol nicht 
mehr die Höchſtzahl der im letzten 
Rechnun asjahre beſchäftigten Gehilfen, benutzten 
Webſtüdle Preſſen, Mahlgänge u. dgl. ſondern 
eren Jahres durchſchuftt nach den ein⸗ 
einen Monaten für die Beſteuerung maßgebend 
ein, und die Gehilfen, welche ein Gewerbe⸗ 
treibender zwar regelmäßig, aber nur kurze 
Zeit um Tage beſchäftigt, können bei der Ver⸗ 
2 lagung ganz oder zu einem Bruchteile außer 
faules bleiben. Von der letzlerwähnten Vor⸗ 
Hrift werden hauptſächlich die Bäcker und 
| donditoren berührt, die nicht ohne Grund 
arüber Klage geführt haben, daß die täglich 
nur 1 bis 2 Stunden mit dem Austragen ihrer 
aren betrauten Frauen, die im übrigen im 
N ſüdenen Haushalte tätig ſind, ihnen dei Be⸗ 
a dan mung der Höhe der Gewerbeſteuer bisher 
doll in Anſatz gebracht wurden. Es iſt anzu⸗ 
R unen, daß die Geſetzgebung durch eine neue 
daselung einen gerechten Ausgleich geſchaffen 
at. Hoffentlich findet dies Beiſpiel im Inter- 
e des Handwerkerſtandes auch anderwärts 
aq ahmung. S. R. 
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bezeiineten Nachrichten findet ſich 


Erscheint täglich. Bezugspreis vlextellährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Moder und Podgorz 1,80 M., durch 
feel ins Haus gebracht 2,25 M., del allen Poſtanſt. 2 N., durch Briefträger 2,42 M.] rug und 


Begründet 


Schriſtleitung und 
oten 


DEITSOESERSREION 


Der Kaiſer hörte Dienstag vormittag die 
Vorträge des Chefs des Militärkabinetts, 
des Chefs des Admiralſtabes der Marine und 
des Chefs des Marinekabinetts. 

Der Reichskanzler Fürſt Bülow empfing 
am Dienstag den venezuelaniſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger Dr. Gil Fortoul und hatte 
mit den Miniſtern des Innern v. Bethmann⸗ 
Hollweg und für Handel und Gewerbe 
Delbrück längere Beſprechungen. 

Zu Ehren des deutſchen Staats ſekretärs 
v. Tſchirſchmy fand am Montag abend in 
Rom bei dem Minifter des Auswärtigen, 
Tittoni, ein Feſtmahl ſtatt, dem ſich ein 
Empfang anſchloß, an dem die anderen Mi⸗ 
niſter, die hohen Beamten des Minifteriums 
des Aeußern und das Perſonal der deutſchen 
Botſchaft teilnahmen. 

Eine Sitzung des Seniorenkonvents 
des Reichstags iſt vom Präfidenten 
Grafen Balleſtrem für den 13. November an⸗ 
beraumt worden. 

Bülow im Schlepptau Podbielskis. Der 
Reichskanzler Fürſt Bülow richtet 
ſich in Sachen der Fleiſchteuerung noch 
immer nach den Podbielskiſchen Re⸗ 
zepten. Wenigſtens beſtätigt die agrariſche 
„D. Tagesztg.“ die Meldung eines weſtdeutſchen 
Blattes, wonach der Landwirtſchaftsminiſter 
feſt entſchloſſen ſei, der wieder ſtärker einſetzen⸗ 
den Bewegung für die Oeffnung der Grenzen 
keinerlei Konzeſſionen zu machen, 
da die Seuchengefahr andauernd für zu groß 
gehalten werde. — Die angebliche Seuchenge⸗ 
fahr iſt nichts als eine lächerliche Ausrede. 
Doch auf Gründe kommt es ja nicht an, ſo 
lange Herr v. Podbielski noch etwas zu ſagen 
hat. Und das iſt länger, als es ſich mit der 
Wohlfahrt des Deutſchen Reiches verträgt. 5 

Die Fleiſchteuerungs⸗Interpellation, die 
die Sozialdemokraten ſofort beim 
Wiederzuſammentritt des Reichstags einbringen 
wollen, wird, wie die „Deutſche Tagesztg.“ 
ankündigt, vorausſichtlich der preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter beantworten, „falls 
es ſein Geſundheitszuſtand erlaubt“. — Hoffent⸗ 
lich erlaubt Herrn von Podbielskis Geſundheits⸗ 
zuſtand ihm vor allen Dingen nicht mehr lange, 
die ſchwere Bürde eines Miniſterpoſtens zu 
tragen. 

Wie man die Fleiſchnot lindern könnte. 
Auf der Suche nach geeigneten Mitteln gegen 
die Fleiſchteuerung hatte die „Kölniſche Zeitung“ 
auf das Beiſpiel Englands hingewieſen, 
wo durch die Sinfuhrvonauſtraliſchem 
und neuſeeländiſchem Fleiſch in ge⸗ 
frorenem Zuſtande der Bevölkerung die Mög⸗ 
lichkeit ausreichenden Fleiſchgenußſes zu mäßigen 
Preiſen erhalten worden ſei. Wie dem Blatte 
jetzt weiter aus London geſchrieben wird, haben 
ſich breite Schichten der engliſchen Bevölkerung 
in ſolchem Maße an das eingeführte Fleiſch 
gewöhnt, daß an eine Einſtellung oder Er⸗ 
ſchwerung der Einfuhr, gleichviel unter welchem 
Vorwande, gar nicht mehr zu denken iſt. In 
der großen Mehrzahl der Reſtaurants, ſelbſt 
der feinſten, gelangt nur mehr eingeführtes 
Fleiſch zur Verwendung. Am beſten läßt ſich 
die ſteigende Beliebtheit namentlich des auſtra⸗ 
liſchen und neuſeeländiſchen Hammelfleiſches 
daran erkennen, daß es im Vergleiche zu etwa 
zwanzig Jahren früher im Kleinverkauf min⸗ 
deſtens um 75 v. H. mehr koſtet. Ueber die 
Leiſtungsfähigkeit überſeeiſcher Länder in der 
Fleiſchberſorgung geben folgende Zahlen Auf: 
ſchluß: Die auſtraliſchen Kolonien haben 
gegenwärtig einen Beſtand von mindeſtens 
7,6 Millionen Rindern, 66 Millionen Schafen 
und ½ Million Schweine. Neuſeeland beſitzt 
1,7 Million Rinder, über 19 Millionen Schafe 
und eine Viertelmillion Schweine. Argentinien 
zählte ſchon 1895: 21,7 Millionen Rinder, 
74,4 Millionen Schafe und 653 000 Schweine. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ muß in 
ihrer Bergarbeiterfreundlichkeit 
ein paar Löcher zurückſtecken. Sie erklärt am 
Montag abend de⸗ und wehmütig: „In 
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einzelnen Blättern werden unſere in den letzten 
Rückblicken enthaltenen Ausführungen über die 
Streikgefahr im Ruhrrevier als 
Regierungskundgebung bezeichnet 
und behandelt. Demgegenüber ſtellen wir feſt, 
daß dieſe Auslaſſung redaktionellen, nicht 
amtlichen Urſprungs iſt.“ — Um ähn⸗ 
liche Mißverſtändniſſe zu vermeiden, würden 
wir der „Nordd. Allg. Ztg.“ vorſchlagen, 
künftig etwas deutlicher als bisher zu be⸗ 
zeichnen, was auf ihren eigenen Beeten ge⸗ 
wachſen, und was ihr von den Offiziöſen im⸗ 
putiert iſt. 

Der Ronjervative Delegiertentag iſt nun⸗ 
mehr für Ende November nach Berlin 
einberufen worden. Da es ſich bereits bei der 
Ankündigung des Delegiertentages herausſtellte, 
daß über wichtige politiſche Fragen erheb⸗ 
liche Meinungsverſchiedenheiten 
unter den Konſervativen beſtehen, ſo wird es 
die Parteileitung gar nicht erſt darauf ankommen 
laſſen, daß dieſe Differenzen berührt werden, 
ſondern den Delegiertentag in der Hauptſache 
mit Organiſations⸗ und Agitations⸗ 
fragen beſchäftigen. i 

Zu den Reichstagswahlen. Bei der 
Reichstagserſatzwahl in Döbeln, die am 
Montag ſtattfand, wurde, wie gemeldet, der 
Sozialdemokrat Pinkau gleich im 
erſten Wahlgange gewählt. Er erhielt 
12059 Stimmen, während auf den national⸗ 
liberalen Kandidaten 8320, auf den Kandidaten 
der Freiſinnigen Volkspartei Beck 3509 
Stimmen fielen. Wenn nun auch die Sozial⸗ 
demokraten, wie 1903, den Wahlkreis be⸗ 
halten haben, ſo haben ſie doch nicht den ge⸗ 
ringſten Grund, auf das Ergebnis ſtolz zu ſein, 
denn auch in Döbeln wieder, wie in den 
meiſten Nachwahlen der letzten Jahre, ſind die 
ſozialdemokratiſchen Stimmen nicht 
geſtiegen, ſondern trotz der erheblichen Zu⸗ 
nahme der induſtriellen Beoölkerung zu rücck⸗ 
gegangen, und zwar um die nicht geringe 
Zahl von 1103. Das iſt um jo bemerkens- 
werter, als in dem Wahlkreiſe Döbeln die 
ſtädtiſche Bevölkerung beinahe ebenſo groß iſt 
wie die ländliche, die Chancen für die Sozialdemo⸗ 
kratie alſo ſehr günſtig lagen. Die National⸗ 
liberalen haben gleichfalls nicht beſonders 
abgeſchnitten. Günſtig aber iſt das Wahlreſultat für 
die Freiſinnige Volkspartei. Denn 
während dieſe 1903 und 1898 überhaupt 
keinen Kandidaten aufgeſtellt und ihr Kandidat 
im Jahre 1892 nur 1646 Stimmen auf ſich 
vereinigt hatte, erzielte ſie diesmal mehr als 
die doppelte Anzahl der Stimmen. — Bei der 
geſtrigen Reichs tagserſatzwahl für den 18, 
hannoverſchen Wahlkreis Stade⸗ 
Blumenthal wurden bis 9 Uhr abends 
gezählt: für Klaevemann (Bund der Land⸗ 
wirte) 1100, Meding (Welfe) 417, Reeſe 
(Natlib.) 2700, Otto (Freiſ. Vp.) 1646 und 
Ebert (Soz.) 2200 Stimmen. Das Reſultat 
aus 130 kleinen Landorten ſteht noch aus, 
trotzdem kann man ſchon jetzt mit Beſtimmtheit 
ſagen, daß es zwiſchen dem Nationalliberalen 
und Sozialdemokraten zur Stich wahl 
kommen wird, aus der dann erſterer ſiegreich 
hervorgehen dürfte. 

Neue Zweimarkſtücke mit dem Bildnis 
des Fürſten Leopold IV. zur Lippe 
ſind von der königlichen Münze in Berlin ge⸗ 
prägt und einzelne Stücke den Regierungs⸗ 
hauptkaſſen des Landes zur Verausgabung 
überwieſen worden. 

Die Gerichtsvollzieherordnung. Dem 
Vernehmen nach finden amtlicherſeits Erhe⸗ 
bungen bei wirtſchaftlichen Korporationen über 
die Erfahrungen ſtatt, die mit der jetzigen 
Gerichts vollzieherordnung gemacht find. 

Der Erlös aus Beitragsmarken hat bei 
den Invaliden⸗Verſicherungsanſtalten für den 
September 12,9 Millionen Mark gegen 13,1 
Millionen Mark im gleichen Monat des Vor⸗ 
jahres betragen, iſt alſo etwas geſunken. 

Für die Aufnahme von Ruſſen an 
preußiſchen Univerſitäten werden demnächſt 
vom Kultusminiſterium im Einvernehmen mit 
dem Neichskanzler neue Beſtimmungen erlaſſen 
werden. Mit Rückſicht auf die erwartete Ver⸗ 
fügung werden einſtweilen an der Berliner 
Univerſität Ruſſen nicht immatrikuliert und 
auch der Hoſpitantenſchein wird vorläufig nicht 
an Ruſſen verabfolgt. 
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Das Ende eines fürſtlichen Prozeſſes. 
Das Reichsgericht hat in der Klage des 
Grafen Alexander v. Welsburg 
gegen den Großherzog von Olde n⸗ 
burg, das großherzogliche Haus und die 
Verwaltung des großherzoglich Oldenburgiſchen 
Familienvermögens auf Anerkennung 
als gleichberechtigtes Mitglied 
des Oldenburgiſchen Hauſes und 
dem entſprechende Apanagierung die gegen 
das Urteil des Oberlandesgerichts eingelegte 
Reviſion verworfen. Die Anſprüche des Grafen 
v. Welsburg ſind damit in allen Inſtanzen 
abgewieſen. 

Die Genoſſen als „Freiheits freunde“. 
Lebhafte Klagen über die ſich mehrenden Fälle 
von ſozialdemokratiſchem Terro⸗ 
ris mus werden aus Düſſeldorfer chriſt⸗ 
lichen Arbeiterkreiſen laut. An verſchiedenen 
größeren ſtädtiſchen Neubauten haben in jüngſter 
Zeit die ſozialdemokratiſchen Bauarbeiter durch 
Niederlegung der Arbeit die Entlaſſung ſolcher 
chriſtlichen Berufskollegen erzwungen, die ſich 
weigerten, der „freien“ (lies: ſozialdemokra⸗ 
tiſchen) Organiſation beizutreten. Weitere Fälle 
werden gemeldet, in denen chriſtliche Maurer 
und Bauhilfsarbeiter tätlichen Angriffen aus⸗ 
geſetzt waren und Mitgliedern ihrer Organiſation 
Kleider und Mitgliedsbücher beſchädigt und 
zerriſſen worden ſind. Die Unternehmer ſind 
nach Lage der Umſtände gegen ſolche Brutali⸗ 
täten machtlos. 


* Der ßſterreichiſche Generalſtabschef 
Graf v. Beck iſt in Berlin eingetroffen, um 
dem deutſchen Kaiſer ſeinen Dank abzuſtatten 
für ſeine Ernennung zum Chef des Infanterie⸗ 
Regiments v. Courbiere (2. Poſenſches Nr. 19) 
und für das Glückwunſchſchreiben zu ſeinem 60⸗ 
jährigen Dienſtjubiläum. — Wie uns weiter 
aus Wien gemeldet wird, wurde Generalſtabs⸗ 
chef Graf Beck an Stelle des jüngſt verſtorbenen 
Prinzen Windiſchgrätz zum Kapitän der 
kaiſerlichen Arcieren⸗Leibgarde 
ernannt. Auf dieſem Poſten bleibt er am Hofe 
und in der nächſten Umgebung des Kaiſers. 

* Allerlei aus Rußland. Die General- 
verſammlung des erſten und des Kaſſations⸗ 
Departements des Petersburger Senats haben 
den Beſchluß gefaßt, daß Perſonen, die 
Richterpoſten bekleiden, weder aktiv 
noch paſſiv politiſchen Parteien an 
gehören dürfen. Die übrigen Mitglieder des 
Juſtizreſſorts haben ſich der allgemeinen Ver⸗ 
fügung unterzuordnen, nach der es Amtsper⸗ 
ſonen verboten iſt, regierungsfeindlichen Par⸗ 
teien anzugehören. — In der Gendarmerie⸗ 
verwaltung zu Petersburg fand während der 
Entladung von Bomben eine Ex⸗ 
ploſion ſtatt, bei welcher der die Entladung 
vollziehende Beamte ſchwer und ein Bendarmerie⸗ 
oberſt leicht verwundet wurden. In Irkutsk 
fand in der Nacht zum Dienstag, eine Maſſen⸗ 
flucht von Arreſtanten aus dem Gefängnis 
ſtatt, 17 Arreſtanten gelang es zu entkommen. 
Ein Teil wurde ſpäter wieder feſtgenommen. 
Neun andere Arreſtanten wurden beim Verſuch, 
die Flucht zu verhindern, getötet, ebenſo 
ein Gefängnisaufſeher, 2 Wärter wurden ver⸗ 
wundet. — Weiter wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet: Der Generalgouverneur der baltiſchen 
Provinzen Generalleutnant Sol logub iſt 
ſeines Poſtens enthoben worden; er wird zum 
Gehilfen des Miniſters des Innern an Stelle 
Makarows ernannt werden. Nachfolger Sollo⸗ 
gubs ſoll General von Möller-Sakomelski ſein. 
— Generaladjutant Stöſſel iſt ohne Uniform 
und Penſion verabſchiedet worden. Sollte der 
Prozeß über die Kapitulation von Port Arthur 
ihn rehablitieren, jo werden Uniform und 
Penſion ihm wieder zugeſtanden werden. Vor⸗ 
läufig darf Stöſſel nur Zivil tragen. 

*Das neue franzöſiſche Kabinstt iſt wie 
folgt gebildet worden: Präſidium und Inneres 
Clemenceau, Juſtiz Buyot Dejjaigne, 
Unterricht Briand, Aeußeres Pichou, 
Krieg Picquart, Marine Thomſon, 
Finanzen Caillaux, öffentliche Arbeiten 


Barthou, Handel Doumergue, Acer: 
bau Rua u, und Arbeltsminiſterium Viviani. 
Picquart ſoll ein Zivil⸗Unterſtaatsſekretär bei⸗ 
gegeben werden. — In der obigen Liſte iſt der 
Kolonialminiſter noch nicht genannt. 
Wie halbamtlich gemeldet wird, ſoll das Kolo⸗ 
nialminiſterium Millies⸗ Lacroix angeboten 
werden, deſſen Annahmeerklärung ſicher erſcheint. 
Die Unterſtaatsſekretärfrage ſollte am Diens⸗ 
tag nachmittag geregelt werden. 

* Der Rücktritt des italieniſchen Bot⸗ 
ſchafters in Berlin, Grafen Lanza, wird 
wieder einmal angekündigt. Wie es jetzt heißt, 
wird Graf Lanza Ende dieſes Jahres aus dem 
Amte ſcheiden und vermutlich durch den bishe⸗ 
rigen italieniſchen Botſchafter in London Panſa 
erſetzt werden. 

* Der Papſt iſt unpäßlich. Wie der 
Corriere d'Italia mitteilt, erteilte der Papſt 

ern keine offziellen Audienzen, 

a er von einem, wenn auch nur ſehr leichten 
Gichtanfalle betroffen wurde. Doktor 
Lapponi äußerte auf Befragen, bei dem Papſt 
liege ein ſehr leichter Gichtanfall im rechten 
Knie vor. Daß der Papſt das Zimmer hütete 
und keine Audienzen erteilte, ſei eine einfache 
Vorſichtsmaßregel; heute (Mittwoch) 
werde er wieder mehrere Perſonen empfangen. 

* Das eidgenöſſiſche Budget für 1907 
ſchließt nach einem Telegramm aus Bern bei 
132 125 000 Francs Einnahmen und 134 620 000 
2. Ausgaben mit einem mutmaßlichen 


usgabenüberſchuß von 2 495 000 
Francs ab. 
* Das Programm des ſpaniſchen Ka⸗ 


binetts, das am Dienstag den Cortes unter⸗ 
breitet wurde, umfaßt außer dem Budget Ge⸗ 
ſetzesvorlagen betreffend die Aufhebung des 
Dktroi, die Alterspenſionen, die Reorganiſation 
der Bank von Spanien, das Vereins geſetz, 
die Abſchaffung der gerichtlichen 
Vereidigung, die Regelung der militä⸗ 
riſchen Dienſtpflicht, ſowie zahlreiche 
Entwürfe zweiter Ordnung betreffend die 
öffentlichen Arbeiten, den Unterricht und das 
Wechſelrecht. 

* Eine Demonftration 


London wird uns gemeldet: Während der ge⸗ 


ſtrigen Sitzung des Unter hauſes ver⸗ 
etwa dreißig bekannte 


ſchafften ſich 
Agitatorinnen für Erweiterung des 
Frauenſtimmrechts Zutritt zu der Zen⸗ 
tralhalle neben dem Foyer des Hauſes und 
veranſtalteten dort eine Kundgebung. Einige 


riefen: Gerechtigkeit für die Frauen! Stimm- 


recht für die Frauen!, während andere Flaggen 
ſchwenkten. Die Polizei ſchritt alsbald ein, 
die Frauen weigerten ſich aber, die Halle zu 
verlaſſen, und mußten mit Gewalt aus dem 
Bereich des Hauſes entfernt werden. Die An⸗ 
führerinnen der Kundgebung wurden nach der 
nächſten Polizeiſtation gebracht. f 
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FFROVINZIELES 


Culmfee, 23. Oktober. Die Zuckerfabrik 

% heute die erſte Million Zentner Rüben verarbeitet. 
e größte Leiſtung ſeit Beſtehen der Fabrik war die 
geſtrige Nachtſchicht von 6 Uhr abends bis 6 Uhr 
morgens, wo 26750 Zentner Rüben verarbeitet 
wurden. — Die freiwillige Feuerwehr hat 


die alte Steigeleiter für 100 Mark an die Wehr in 


Podgorz verkauft. — Das Gnadengeſuch der 
Bauunternehmer Matlinski und „ welche 
zu drei reſpektive einem Monat Gefängnis wegen 
fahrläſſiger Tötung verurteilt wurden, iſt abſchlägig 
beſchieden worden. — Der Zimmermann Lewandowski 
wurde beim Reparieren des Brunnens bei dem Be⸗ 
er Zurek in Hermannsdorf verſchüttet. Ob⸗ 
gleich ſofort mit den Rettungsarbeiten begonnen wurde, 
nahmen dieſe eine ſo lange Zeit in Anſpruch, daß L. 
= en als Leiche ans Tageslicht gefördert werden 
unte. 


Brieſen, 23. Oktober. Herr Witt, der 


frühere Pächter des jetzt von der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion erworbenen Gutes Hochdorf, hat 
von der Anſiedlungskofffilfſion das Schloß 
Pfeilsdorf gekauft, für welches dieſe 
Behörde nach der Beſtedlung des Gutes 
Pfeilsdorf keine Verwendung mehr hat. 


Konitz, 23. Oktober. Um ſich vor einer N 
militäriſchen Uebung zu drücken, 
Sale ſich der Beſitzer Franz Jaszinski aus 


Zaleſie im Kreiſe Tu 


el im Auguſt vom Guts⸗ 
vorſteher behufs Weitergabe an das Bezirks⸗ 
kommando in Konitz beſcheinigen laſſen, daß 
fie ſeine Frau in geſegneten Umſtänden befinde, 
ie Wirtſchaft nicht führen und er auch keine 
Vertretung ſchaffen könne. 
dem über die Unterſuchung der Frau Jaszinski 
von dem Arzt Dr. Karaszewicz in Tuchel aus⸗ 
geſtellten Atteſte ftellten ſich als gefälſcht her⸗ 
aus. Jaszinski hatte die Angabe 4monatige 
Schwangerſchaft in 6monatige umgeändert. Die 
Strafkammer verurteilte beide Eheleute zu je 
einer Woche Gefängnis. 15 a 
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Flatow, 23. Oktober. Prinz Friedrich 
Leopold weilt noch immer in unſerer Stadt. 
Seit acht Tagen macht er täglich Automobil⸗ 
ausflüge in die umliegenden Ortſchaften. In 
den erſten Tagen der vorigen Woche ließ er 
eine Hirſchjagd in den Kujaner Wäldern ver⸗ 
anſtalten. 


für das Frauen. 
ſtimmrecht im engliſchen Parlament. Aus 


Die Angaben in 
mit vollſtändigem Zubehör, 


Mevionwerder, 23. Oktober. Die Herren 
Marcus und Flaꝛauer haben das 126 Morgen 
große Grundſtück des Herrn Bucziewsky- 
Liebenthal (leinſchließlich der Bauplätze 
und der proviſoriſchen Schule in Liebenthal) 
für den Preis von 76 000 Mark zum Zweck 
der Aufteilung käuflich erworben. 

Marienburg, 23. Oktober. Der Kammer⸗ 
herr und Landrat a. D., Graf Roland von 
Brünneck⸗Bellſchwitz, Burggraf von 
Marienburg, hat nach Berliner Blättern dort 
am Sonnabend nachmittag einen Unfall er⸗ 
litten. Als die von ihm benutzte Droſchke die 
Kreuzung der Behren⸗ und Wilhelmſtraße 
paſſierte, wurde ſie von einer vorſchriftswidrig 
auf der linken Seite fahrenden Kraftdroſchlte 
derart angefahren, daß der Graf gegen eine 
Wand des Fuhrwerks geſchleudert wurde und 
mit der rechten Hand eine Glasſcheibe zer⸗ 
trümmerte. Er zog ſich eine ſtark blutende 
Wunde an der Hand zu. 

Dirſchau, 23. Oktober. Der Eiſenbahn⸗ 
Aſſiſtent Rahmig in Zeitz, früher in Pelplin 
und Dirſchau, iſt im Dienſt durch Ueber⸗ 
fahren verunglückt und auf dem 
Wege nach dem Krankenhauſe dort geſtorben. 

Dt. Eylau, 23. Oktober. Die feierliche 
Eröffnung des neuen königlichen 
Gymnaſiums ging hier am Montag vor 
ſich. Bereits im Jahre 1880 wurden an die 
Stadtſchule wei Gymnaſialklaſſen angegliedert; 
ſie gingen jedoch bald wieder ein. 1899 wurde 
der Plan einer höheren Schule erneut aufge⸗ 
nommen. Am 8. April 1902 wurde ein Pro⸗ 
gymnaſium mit zunächſt 3 Klaſſen im Weſtflügel 
des Stadtſchulgebäudes eröffnet. Leiter der 
Anſtalt war Oberlehrer Ganske. Das Pro: 
gymnaſium iſt jetzt zu einem Vollgymnaſium 
erweitert worden und hat ein eigenes Heim 
bezogen. Oberregierungsrat von Steinrüchk, 
Landrat von Brünneck und Provinzialſchulrat 
Prof. Dr. Kahle waren zu der Feier erſchienen. 
Superintendent Waltz, Bürgermeiſter Grzywacz, 
Provinzialſchulrat Dr. Kahle und Direktor 
Ganske hielten Anſprachen. Der Schülerchor 


ſang. 
Tadinen, 23. Oktober. Am Geburts⸗ 


tage der Kaiſerin fand die erſte Prämien⸗ 


verteilung für treue Dienſte ſtatt. 
Der Kreisausſchuß⸗Sekretär Caspers ⸗ Elbing, 
der die Cadiner Arbeiter⸗Krankenkaſſe ein⸗ 
richtete, erhielt den Kronenorden 4. Klaſſe. 
Elbing, 23. Oktober. Die oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Oſtſeebäder haben 
heute ihre Vertreter nach Elbing geſandt, wo 
nachmittags 3 Uhr im „Hotel Stadt Berlin“ 
eine Beratung über die Stellungnahme dem 
Berliner Hauptverbande der Oſtſeebäder gegen⸗ 
über ſtattfindet. Die heimatlichen Oſtſeebäder 
verlangen vom Hauptverbande eine größere 
Berückſichtigung der Intereſſen der oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Oſtſeebäder durch Verkehrs⸗ 
erleichterungen und dergleichen. 

Neumark, 23. Oktober. Als am Sonn⸗ 
abend der Eiſenbahnzug Nr. 1135 auf der Strecke 
Dt. Eylau — Strasburg ſich zwiſchen Neumark 


und Kauernick befand, bemerkte Zugführer 
Lorentz 


ein etwa dreijähriges 
Mädchen ſpielend auf dem Schienen⸗ 
gleiſe. Er brachte den Zug zum Stehen, 
doch geriet das Kind unter die Maſchine. In 
Gemeinſchaft mit dem Heizer Hermann gelang 
es, die Kleine unter der Lokomotive hervor⸗ 
zuholen. Das Kind hatte keinerlei Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 
Danzig, 23. Okt. Bei der Stadtver⸗ 
ordnetenwahl am Montag iſt der bis⸗ 
herige Kandidat der Bürgerpartei Bildhauer 
Habel nicht wiedergewählt worden, die Bürger⸗ 
partei konnte auch kein neues Mandat erobern. 
Gewählt worden find die Herren Porſchke und 
Königsmann. 
Berent, 23. Oktober. Die hier neube⸗ 
gründete landwirtſchaftliche Winter⸗ 
ſchule wurde geſtern mit 15 Schülern feier⸗ 
lich eröffnet. Landſchaftsrat Paſchke⸗Orle und 
Landtagsabgeordneter Arndt⸗Gartſchin waren 
dazu nach Berent gekommen. Die Schule iſt 
in den oberen Räumen des Rathauſes, der 
früheren Wohnung des Bürgermeiſters, unter⸗ 


gebracht. 
Zoppot, 23. Oktober. Das Dftjee 


Sanatorium Zoppot, über das ſeit 


einiger Zeit das Konkursverfahren eröffnet 
iſt, ſoll freihändig veräußert werden. Der Tax⸗ 
wert der geſamten Baulichkeiten mit Ausnahme 


der Zubehörſtücke beträgt 328 315,50 Mk., die 


Zubehörſtücke find ſpeziell mit 20000 Mk. 
gegen Brandſchaden verſichert. Außer den 
Wohnungen des Beſitzers, des leitenden Arztes, 
den Geſchäfts⸗ und Wirtſchaftsräumen und 
großen Veranden ſind ca. 60 Logierzimmer 
Badeeinrichtung ꝛc. 
vorhanden. > Nee 
Chrijtburg, 23. Oktober. In gerichtlicher 
Verſteigerung kaufte Herr Müblenbefiger 
Doß aus Seeburg die Waſſermühle des 
Herrn Emil Bieber nebſt Grundſtück und etwa 
80 Morgen Land für 105 000 Mark. 
Rhein, 23. Okt. Der Beſitzer Salomon 
aus Weydicken kam auf der Treppe des Kauf⸗ 
manns W. derart unglücklich zu Fall, daß er 
ſich einen Bruch beider Fuß knöchel zuzog. 
Das zwei Jahre alte Pflegekind der Witwe 
Koppenhagen ſtürzte aus dem Fenſter 


2 


des erſten Stockes auf den Hof. Im ent⸗ 
ſcheidenden Moment ſah dies die 16 Jahre alte 
Zimmermannstochtier Dudda und fing das 
ind in ihren Armen auf. Weder 
ind noch Retterin haben den geringſten 
Schaden genommen. — Montag morgen wurde 
in dem von Naſtenburg hier eingelaufenen 
Kleinbahnzug ein blinder Paſſagier ent⸗ 
deckt und der Polizeiverwaltung zugeführt. 

Aus Oſtpreußen, 23. Oktober. Wie 
viel Ausländer hat Oſtpreußen? 
Dieſe Frage beantwortet die Statiſtiſche Kor⸗ 
reſpondenz folgendermaßen: In Oſtpreußen 
gab es 1895 4865 und 1905 9667 Ausländer, 
ihre Zahl hat ſich im letzten Jahrzehnt alſo 
faſt verdoppelt: Ihrer Nationalität nach waren 
7069 Ruſſen, 811 Schweizer, 793 Oeſterreicher, 
210 Ungarn, 150 Briten, 140 Schweden, 
2 Norweger, 109 Amerikaner, 88 Dänen, 
74 Italiener, 27 Niederländer, 22 Belgier, 
21 Franzoſen, 20 türkiſche Staatsangehörige, 
6 Rumänen, 4 Griechen, je 2 Bulgaren und 
Chilenen, und je 1 Luxemburger, Serbe, Spa⸗ 
nier, Argentinier, Braſilianer und 1 „Wilder“. 

Kaukehmen, 23. Okt. Einen böſen 
Unfall erlitt ein Sohn des Grafen von 
Keyſerlingk aus Bolſchau, der in Rautenburg 
beſuchsweiſe ſich aufhielt. Er fiel aus einem 
Feldbahnwagen ſo unglücklich, daß er einen 
Knochenſplitterbruch des rechten Armes erlitt 
ih, Bunde Heilung nach Königsberg gebracht 
wurde. 

Eydtkuhnen, 23. Okt. Ein Gewitter 
mit ſtarken Regenſchauern zog vorgeſtern 
über unſere Gegend. Dabei fuhr ein Blitz ⸗ 
ſtrahl in den Stall des Beſitzers Kappus in 
Platten und zündete. Der Stall brannte 
bis auf die Grundmauern nieder. Sechs Kühe 
und ein Schaf ſind in den Flammen umge⸗ 
kommen. 

Labiau, 23. Oktober. Ein Unglücks 
fall ereignete ſich bei einer vom Labiauer 
Reitverein veranſtalteten Schnitzeljagd. 
Ritter gutsbeſitzer Boltz von Adl. Gründen war 
gegen Ende der Jagd dem den Fuchs dar⸗ 
ſtellenden Reiter zunächſt auf den Ferſen, als 
ſein Pferd ſtürzte und ihn unter ſich begrub. 
Die dahinter reitende Gattin des Verunglückten 
ſtürzte ebenfalls mit ihrem Pferde, ebenſo ein 
gleich folgender Herr. Während die beiden 
letzteren nur mit geringen Verletzungen davon⸗ 
gekommen ſind, mußte das Pferd, das auf 
Herrn Boltz lag, mit großer Mühe entfernt 
werden. B., ein im jugendlichen Alter ſtehen⸗ 
der Mann, iſt durch den Sturz ſehr ſchwer 
verletzt, ſo daß man das Schlimmſte 
befürchtet. 

RNaſtenburg, 23. Oktober. Die Kraft 
der Meereswellen will Müblenbefiger 
Franz Abramowski aus Leunenburg bei 
Raſtenburg zum Betriebe maſchineller 
Einrichtungen ausbeuten. Trotzdem die 
Idee ſchon weit in die Vergangenheit zurück⸗ 
greift, iſt es bis jetzt niemand gelungen, die 
ungeheure Kraft der am Ufer zerſchellenden 
Meereswellen für induſtrielle Zwecke dienſtbar 
zu machen. Ueber die nähere Beſchaffenheit 
der Erfindung wird einſtwellen Schweigen 
bewahrt. Der Erfinder hat ſeine Idee vor 
einiger Zeit dem Patentamte in Berlin ange⸗ 
meldet, worauf diejes ihm einen Ingenieur zu⸗ 
wies, der ſogleich mit der Herſtellung von 
größeren Modellen betraut wurde. Die Patent⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaft in Königsberg iſt 
gegenwärtig im Seebadeort Cranz mit 
der Aufſtellung dieſer Modelle beſchäftigt, und 
dann ſollen dieſe in Gegenwart zahlreicher 
Ingenieure und Mechaniker auf ihre Tüchtigkeit 
geprüft werden. 
Lyck, 23. Okt. Das Schwurgericht ver⸗ 
urteilte den Beſitzer Broszio aus Soltmahnen, 
Kreis Angerburg, wegen wiſſentlichen 
Meineides zu 2 Jahren und 6 Monaten 
Zuchthaus. b 

Königsberg, 24. Oktober. Zu dem 
Unterrichts kurſe vom 29. Oktober bis 
17. November in der Gewehrfabrik zu Danzig 
zur Ausbildung von Offizieren am Waffen⸗ 
inſtandſetzungsgeſchäft, am Ent⸗ 
Linge de eſſer und in den Inſtand⸗ 
etzungen des Fahrrades ſind aus dem 
Bereiche des erſten Armeekorps 4 Leutnants 
von der Feldartillerie und 5 Leutnants von der 
Infanterie kommandiert worden. 

Oſtrowo, 23. Oktober. Eine General⸗ 
Verſammlung der hieſigen Schützengilde 
beſchloß, das Gildeſtatut dahin abzuändern, 
daß jedes neu aufzunehmende Mitglied er⸗ 
klären müſſe, treu zu Kaiſer und Reich zu 
halten, ſich patriotiſch in allen Lebenslagen zu 
benehmen und die Vaterlandsliebe mit allen 
Kräften zu verbreiten und zu bekunden. Durch 
dieſen Paſſus iſt den Polen der Eintritt 
in die Gilde verſperrt. 

Poſen, 23. Oktober. Zur Führung 
eines „Fleiſchbuches“, in dem der Zu⸗ 
gang und Abgang an Fleiſchwaren genau zu 
buchen iſt, ſind alle Geſchäftsbetriebe wie 
Reſtaurationen und Delikateſſen⸗ 
geſchäfte verpflichtet. Die Verfügung, die 
im Jahre 1903 ergangen iſt, iſt den Geſchäfts⸗ 
leuten nicht genügend bekannt. In den letzten 
Tagen haben die Polizeibeamten bei mehreren 
Geſchäfteleuten ſolche Fleiſchbücher nicht vor⸗ 
gefunden, ſodaß eine Beſtrafung der ſäumigen 


Geſchäftsleute wegen Vergeh gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz erfolgen muß. | 


Thorn, den 24. Oktober. 
Rote-Kreuz:Medaille.. Aus Anlaß 


des Geburtstages der Kaiſerin hat der Kaiſer 


die Rote⸗Kreuz⸗Medaille 3. Klaſſe unter anderem 
verliehen der Frau Oberpräſ. Helene v. Jagow 


in Danzig, der verwitweten Frau Anna Giebler 
in Elbing, der Frau Sanitätsrat Alma Groß 
fuß in Culmſee, der verwitweten Frau Fabrik⸗ | 
beſitzer und Stadtrat Auguſta Herzfeld in 


Graudenz, dem Landesbaurat Fritz Tiburtius 
in Danzig und dem Rechnungsrat Robert 
Ziebow in Marienwerder. 

— Provinzial⸗Ausſchuß. Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn Geheimen 


Regierungsrats 


Döhn“⸗Dirſchau fand geſtern vormittag eine 
Sitzung des Weſtpreußiſchen Provinzial Aus 
ſchuſſes in Danzig ſtatt, der auch Herr Ober⸗ 


präſident v. Jagow und die Herren Dezernen⸗ 


ten des Oberpräſidiums bewohnten. Nach den 


üblichen geſchäftlichen Mitteilungen des Herrn 


Landeshauptmann kam die 
zur Beratung. 


Tagesordnung 


— Fürſorge für ehemalige Schutztruppen⸗ 


ſoldaten. Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten hat beſtimmt, daß ſtellen⸗ und ar⸗ 


beitsloſe ehemalige Angehörige der Schutz 


truppen in den afrikaniſchen Schutzgebieten 
ſelbſt dann, wenn ſie vordem in keinem Ar⸗ 
beitsverhältnis zur Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung geſtanden haben, von dieſer 
vor anderen Beſchäftigungsſuchenden zu berück⸗ 
ſichtigen ſind, vorausgeſetzt, daß ſie den zu 
ſtellenden Anforderungen genügen und die er⸗ 
forderliche Leiſtungsfähigkeit erwarten laſſen. 

— Die zuſammenſtellbaren Fahrſchein⸗ 
hefte, deren Gültigkeit nach dem Beſchluß 
der diesjährigen Hauptverſammlung des Vereins 
deulſcher Eiſenbahnverwaltungen in Wien ver⸗ 
längert werden ſoll, werden dieſe Ver⸗ 
beſſerung am 1. November d. J. erfahren. 
Hiernach erhalten die Hefte über Entfernungen 
von 600 bis 3000 Kilometer eine Gültigkeit von 
60 Tagen, die bisher nur bei den Heften von 
2000 bis 3000 Kilometern ſtatthaft war. Hefte 
über 3000 bis 5000 Kilometer erhalten künftig 
90 Tage und Hefte von mehr als 5000 Kilo⸗ 
metern 120 Tage Gültigkeit. Die jetzige höchſte 
Gültigkeitsdauer betrug nur 90 Tage. Die 


Erhöhung der bisherigen niedrigſten Geltungs⸗ 


dauer von 45 auf 60 Tage wird einem großen 
Teile von Reiſenden zuſtatten kommen, die in 
Bäder, Sommerfriſchen uſw. reiſen, währen 
die Erhöhung für die Reiſen auf größere Ent⸗ 


fernungen, über 3000 und über 5000 Kilometer 


vorzugsweiſe zugunſten der überſeeiſchen Reiſen 
beſchloſſen worden iſt. 

— Das Zeugnis muß ohne beſondere 
Aufforderung dem Angeſtellten ausgehän⸗ 
digt werden. So entſchied das Berliner Kauf⸗ 
mannsgericht am Montag. Der Regiſtrator 
Hermann W. ſtellte gegen die Berliner Elek⸗ 
trizitäts⸗Werke einen Schadenerſatzanſpruch von 
46 Mark wegen verſpäteter Aushändigung 
des Zeugniſſes. Der Kläger erhielt das Ze ug” 
nis erſt ſechs Tage nach ſeinem 
Austritt nnd beanſpruchte für dieſe Zeit 
Entſchädigung entſprechend ſeinem bisherigen 
Tagesverdienſt, da er ſich eine Stellung entgehen 
laſſen mußte, weil er kein Zeugnis aufzuweiſen 
hatte. Die Beklagte wendet demgegenüber ein, 
daß der Kläger beim Abgange kein Zeugnis 
gefordert habe. Das Kaufmannsgericht verur- 
teilte die Geſellſchaft dem Antrage gemäß zur 
Zahlung von 46 Mark. Das Zeugnis müſſe 
beim Abgange des Angeſtellten fertig da 
liegen. Von der glatten Regelung der Zeug⸗ 
nisausfertigung könnten auch die größten Be 
triebe nicht ausgenommen werden. 2 

— Eine Berufs- und Betriebszählung 
findet, wie ſchon kurz gemeldet, im nächſten 
Jahre ſtatt, vorausſichtlich im Juni. Es 


ſchon jetzt feſtgeſetzt worden, daß ſich die vor 


zulegenden Fragen, abgeſehen von denen na 
dem Perſonen und Familienſtand, nur au 


die Berufs verhältniſſe und auf die 


ſonſtige regelmäßige Erwerbsfähigkeit beziehen 


dürfen. Jedes Eindringen in die Vermögens“ 
und Einkommenverhältniſſe iſt ausgeſchloſſen. 


P 


Der Entwickelungsgang, den die deutſche Volks“ 


wirtſchaft in dem letzten Jahrzehnt genommen 
e — ſo wird in der Begründung 


der Vorlage u. a. ausgeführt — die Annahme, 


daß ſeit der Berufs- und Gewerbezählung vom 
Jahre 1895 in der Erwerbstätigkeit der Reichs“ 
devölkerung weſentliche Verſchiebungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. Im Intereſſe der Geſetz, 
gebung und Verwaltung muß deshalb auf ein 
Wiederholung der Zählung Bedacht genommen 
werden. Für alle auf dieſem Gebiete zu 
löſenden Aufgaben iſt die genaue Kenntnis 
Veränderungen in den Erwerbs- und Bern h 
verhältniſſen der Bevölkerung ſo note — 
daß die Beſchaffung neuer zuverläſſiger Zah — 
nachweiſe über die Geſtaltung unſeres Erwer 
lebens einen Aufſchub nicht verträgt. 


kommt namentlich auch in Betracht, daß für ; 


die zum 21. Dersmber 1910 zu bewirkende 
Prüfung der Zuränglichkeit der Bei⸗ 
träge zur Invalidenverſicherung 
berufsſtatiſtiſche Erhebungen erforderlich ſind, 
aus denen die bisher nur ſchätzungsweiſe er⸗ 
mittelte Zahl der invalidenverſicherungspflich⸗ 
tigen Perſonen durch Zählung feſtgeſtellt werden 
kann, und daß 


lagen vorhanden ſein müſſen. 

— Säbel für Schutzleute. 
des Innern hat ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt, daß fortan denjenigen Schutzleuten, denen 
das Tragen des Säbels der Schutzmanns⸗ 
wachtmeiſter mit goldenem Portepee geſtattet 
iſt, dieſe Ausrüſtungsſtücke auf Staakskoſten 
geliefert werden, jedoch mit der Maßgabe, 
daß ſie Staatseigentum bleiben und beim Aus⸗ 
ſcheiden der betreffenden Beamten zurückzu⸗ 
geben ſind. 

— Tierſeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte Mitte dieſes Monats 


die Maul: und Klauenſeuche in Weſtpreußen, 
Oſtpreußen und Poſen gar nicht und 5 
Die 
herrſchte in Weſtpreußen 


ommern nur auf zwei Gehöften. 
Schweinſeuche 
auf 104 Gehöften in 23 Kreiſen, in Oſtpreußen 
auf 106 Gehöften in 30 Kreiſen, in Pommern 
auf 52 Gehöften in 21 Kreiſen, in Poſen auf 
164 Gehöften in 33 Kreiſen. Neue Fälle von 
Pferderotz waren einer im Kreiſe Danziger 
Höhe und je zwei in den Kreiſen Allenſtein 


und Ortelsburg vorgekommen. 


— Dreizehnte Rote Kreuz ⸗Geldlotterie. 
In der Vormittagsziehung des geſtrigen erſten 
Tages fielen ein Gewinn à 5000 Mark auf 
Nr. 198 135, ein Gewinn à 1000 Mark auf 


Nr. 243 155, ſechs Gewinne à 500 Mark auf 
Nr. 485 79,57 476, 1161158, 2127738, 242 906, 
370665. In der Nachmittagsſitzung fielen 1 
Gewinn a 100 000 Mar kauf Nr. 206 666, 
15 Gewinne à 500 Mark auf Nr. 4799, 
59 998, 73436, 130 047, 144 104, 171 355, 
222389, 278 138, 297 294, 340 040, 362 080, 
363 374, 364 452, 386 167, 400 114. 


— Der Verband der Vaterländiſchen 
Frauenvereine der provinz Weſtpreußen, 
an deſſen Spitze Frau Oberpräſident von 
Jagow ſteht, zählt gegenwärtig 10 289 Mit- 
glieder mit 30313 Mark Jahresbeiträgen. 
Die Einnahmen betrugen im Betriebsjahre 
235 128 Mark, die Ausgaben 210937 Mark. 
Der Wert der dem Verbande gehörenden 
Grundſtücke, Anſtalten und ſonſtigen Einrich⸗ 
tungen iſt 465 767 Mark, doch ruhen darauf 
noch 116950 Mark Schulden. In 5 Kranken⸗ 
Hhäuſern verfügt der Verband über 101 Betten. 
Für die Kranken- und Gemeindepflege wurden 
im letzten Jahre 37 503 Mk. aufgewendet, in 
Siechenanſtalten, Aſylen und Mägdeherbergen 
52 Perſonen aufgenommen. In 11 Volks⸗ 
küchen, Suppenanſtalten und Kaffeeſtuben 
wurden 48 104 Portionen verabreicht, in 18 
Handarbeits-, Hauswirtſchafts⸗ und ſonſtigen 
Schulen 802 Schülerinnen unterrichtet, in 4 
aiſenhäuſern, Rettungs⸗ und Erziehungs⸗ 
anſtalten 85 Pfleglinge untergebracht, während 
2146 Kinder in 39 Kinderbewahranſtalten und 
Krippen 20 738 Mark Zuſchuß koſteten. Dem 
Verbande zur Verfügung ſtanden 64 Kranken⸗ 
und 62 andere Pflegerinnen. Die Zahl der 
Zweigvereine beträgt 68, von denen 24 auf 
den Regierungsbezirk Danzig und 44 auf den 
egierungsbezirk Marienwerder entfallen. Im 
benachbarten Oſtpreußen beſtehen 19 Kreis⸗ 
verbände und 156 Zweigvereine mit 17 567 
Mitgliedern, in der Provinz Pommern 45 
Zweigvereine mit 16 346 Mitgliedern und in 
der Provinz Poſen 62 Zweigvereine mit 10418 
Mitgliedern. 
m Der Baſar für das Diakonijjen- 
Mutterhaus zu Danzig findet am Sonnabend 
den 10. Novbr. 4-10 Uhr abends und Sonn⸗ 
tag den 11. Novbr. vormittags von 12—2 Uhr 
und nachm. von 4 10 Uhr ſtatt. Wir weiſen 
beſonders darauf hin, daß in dieſem Jahre die 
Eröffnung und der erſte Verkaufstag am 
onnabend ſtattfindet, und das Baſar⸗ 
Komitee hofft auch für dieſen Tag auf beſonders 
rege Beteiligung. Das Diakoniſſen⸗Mutterhaus 
edarf dringend allſeitiger Mithilfe bei 
einem Baſar, der nur alle zwei Jahre ſtatt⸗ 
findet, und iſt in dieſem Jahre ganz beſonders 
auf die Liebe ſeiner Freunde und Wohltäter 
angewieſen, da der Bau eines Erholungsheims 
| r die Schweſtern in Zoppot in Angriff ge- 
nommen iſt. Schon ſeit Monaten find fleißige 
und liebevolle Hände am Werk und bemühen 
cc, den Baſar finnig und ſchön auszugeſtalten. 
Jo wird eine Puppenbude beſonders das Herz 
der Kinderwelt entzücken und reiche Gelegen⸗ 
beit zu Einkäufen für weihnachtliche Bejchenke 
geben, — wie wir dazu auch beſonders den 
mit Cadiner Tonwaren und Schwarzwälder 
| Mojoliken ausgeftatteten Kauftiſch empfehlen 
Können, Auch in praktiſchen Dingen, namentlich 
Sie n ic. dürfte ſich reiche Auswahl bieten. 
Eine Bude in ruſſiſchem Stil wird die beliebten 
echt ruſſiſchen Konfitüren enthalten. Eine 
Jigarrenbude will den Rauchern genügen und 
| Stdrere Wirtſchaftsbuden mit Wild, Geflügel, 
Dust ꝛc. die Hausfrauen zu praktiſchen Ein⸗ 
ufen einladen. In Vorbereitung ſind kleine 
erzbhaft Aufführungen zur Unterhaltung der 
eſucher. Wir möchten durch dieſen Hinweis 


auch für die Regelung der 
Witwen⸗ und Waiſenfürſorge ſtatiſtiſche Unter⸗ 


Der Miniſter 


unſere Leſer zu regem "is. regen und 
unſere Bitte um opferwillige Beteiligung nicht 
nur an die weiteſten Kreiſe unſerer Stadt 
richten, ſondern auch die Wohltäter aus der 
ganzen Provinz aufrufen; dient doch das dia⸗ 
koniſſen⸗Mutterhaus durch, ſeine Schweſtern 
gerade auch der Provinz und möchte es immer 
ausgiebiger tun. Möchte ein volles Gelingen 
und reiche Einnahme des Baſars das Din ⸗ 
koniſſenhaus dazu inſtand ſetzen. 

— Thorner Liedertafel. In der geſtrigen 
Hauptverſammlung wurden die Herren Bank⸗ 
buchhalter Oertel und Lehrer Mielke zu 
Vergnügungsordnern gewählt. Das 1. Winter⸗ 
2 findet am Sonnabend den 3. November 

att. 

— Aus dem Theater⸗Bureau Donnerstag den 
25. Oktober, abends 8 Uhr Erſtaufführung der Novität: 
„Die von Hochſattel“, Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
Leo Walther Stein und Ludwig Heller. Wie ſchon 
geſtern erwähnt, beherrſchte dieſes Luſtſpiel 3 Monate 
lang im vorigen Winter das Repertoire des Luſtſpiel⸗ 
hauſes in Berlin. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt 
die Herren Kronert, Große, Knauth, Franzky, Paulus, 
Mahnke und Weigel, ſowie die Damen: Fiſcher, 
Erardi, Stiewe und Croll. Die Regie hat Herr Max 
Kronert. Der Freitag bringt „Egmond“ von Goethe 
mit der herrlichen Muſik von Beethoven. Sonnabend, 
den 27. Oktober, abends 8 Uhr, wird der weltbe⸗ 
rühmte Charakterkomiker Carl William Büller ſich 
dem Thorner Publikum zum erſtt. Male und zwar 
als „Theaterdirektor Strieſe“ in Raub der Sadine⸗ 
rinnen“ vorſtellen. Herr Bü er erfreut ſich 
nicht nur beim Publikum allgemeiner Beliebt⸗ 
heit, ſondern iſt auch von vielen deutſchen 
Fürſten durch Ordensdekorationen ausgezeichnet, ſo 
empfing der Großherzog von Oldenburg bei ſeinem 
letzten dortigen Gaſtſpiel nach dem dritten Aufzuge 
von „Raub der Sabinerinnen“ Herrn Karl William 
Büller in ſeiner Loge und verlieh ihm die goldene 
Medaille für Verdienſte um die Kunſt. Desgleichen 
haben ihn der Herzog von Altenburg, der Fürſt Hein⸗ 
rich von Gera⸗Reuß, Herzog von Meiningen und der 
Großherzog von Mecklenburg mit Orden bedacht. — 
Sonntag nachm. (bei halben Kaſſenpreiſen) zum un⸗ 
widerruflich letzten Male „Precioſa“ mit der herrlichen 
Muſik von Karl Maria von Weber. — Abends 7½ Uhr 
zweites Gaſtſpiel C. W. Büller: „Einer von unſre Leut.“ 

— Zugeflogen iſt ein Perlhuhn. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,68 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 5, 
höchſte Temperatur + 8, niedrigſte + 3, 
Wetter: trübe. Wind: nordweſt. Luftdruck: 28,2 
Voraus ſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
öſtliche Winde, meiſt trübe, nur ſtellenweiſe 
leichte Niederſchläge, etwas kühler. 


Uongreſſe und verſammlungen. 


＋ Der Internationale Kongreß zur 
Unterdrückung des Mädchenhandels ſprach 
ſich geſtern nachmittag einſtimmig zugunſten 
der Errichtung von Ortsausſchüſſe nn und 
Informationsbureaus an den Grenzen und in 
den Hafenſtädten aus. Der Kongreß äußerte 
ferner den Wunſch, daß die Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften den Regierungen auf den Mädchen⸗ 


handel bezügliche Mitteilungen liefern möchten 


und ſprach ſich endlich dafür aus, daß von 
dem internationalen Bureau in London die 
wichtigeren Forſchungsergebniſſe der National⸗ 
komitees geſammelt würden. — Der Präſident 
der franzöſiſchen Republik empfing, geftern 
nachmittag die Mitglieder des Internationalen 
Kongreſſes zur Bekämpfung des Mädchen⸗ 
handels und ließ ſich die offiziellen Vertreter 
der einzelnen Staaten vorſtellen. 


die Tragikomödie in Röpenic. 


Aus Berlin wird uns gemeldet: 5 

Nunmehr hat man die Uniformſtücke des 
falſchen Hauptmanns alle beieinander. Der 
Gauner hat ſie in einem Vernickelungsgeſchäft 
in der Kreuzſtraße in Potsdam gekauft. Er 
wollte dort auch noch einen Degen haben, es 
war aber keiner mehr vorrätig. Das Bild des 
„Hauptmanns“ wird noch vervollſtändigt durch 
die Ausſagen zweier Zeugen, die ſich nach⸗ 
träglich gemeldet haben. Der eine ſah den 
Hauptmann auf dem Bahnhof Pautlitzſtraße, 
als er ſeine Truppen geſammelt hatte, um 
nach Köpenick zu fahren. Der Offizier mit der 
ſchlodderigen Haltung und Kleidung fiel ihm 
ſofort auf, ferner daß der Hauptmann kranke 
Augenlider hatte. Die Wimpern waren eiterig. 
Dieſelbe Wahrnehmung machte auch der zweite 
Zeuge. Dieſer fuhr mit dem Hauptmann in 
einem Abteil zweiter Klaſſe vom Bahnhof 
Befundbrunnen nach Stralau-Rummelsburg. | } 
Der merkwürdige Offizier, dem er gegenüber 
laß, machte den Eindruck eines nervöſen Men⸗ 
ſchen. Auf jeder Zwiſchenhalteſtelle ſtand er 
auf, um aufgeregt hinauszuſehen. Der Zeuge 
glaubt jetzt, er habe vielleicht ſehen wollen, ob 
die Soldaten nicht doch den Zug verließen. 
Auch mag er gefürchtet haben, daß vielleicht 
ein Offizier einſteige. Der Zeuge erinnert ſich 
auch beſtimmt, daß dem Hauptmann im rechts⸗ 
ſeitigen Unterkiefer ein Vorderzahn fehlte. 
Daß dem Kaſſenräuber die Augen tief in den 
Stirnhöhlen liegen, ſahen auch dieſe beiden 
Zeugen. Frau Funke aus Potsdam macht 
noch Mitteilungen, die erkennen laſſen, daß der 
Hauptmann mit der Equipierung eines iers 
eigentlich gar nicht Beſcheid wußte. Er fragte, 
wie ein Hauptmannsſäbel ausſehe, der nicht 
auf beiden Seiten Klappen habe. Dann bat 
er ſie um ein Koppel, und die Frau, mußte 


ihn darauf aufmerkſam machen, daß das keine 
Offizierskoppeln ſeien. 
Mann einen Helm und ſah wieder nicht, daß 
Frau Funke lauter Mannſchaftshelme hatte. 
Als ihn die Frau darauf fragte, er wolle wohl 
eine Kriegerausrüſtung haben, antwortete er: 
„Nein, nein, wie kommen Sie darauf? Ich 
möchte eine richtige Hauptmannsausrüſtung 
haben.“ Weil er dieſe aber nicht bekommen 
J konnte, begnügte er ſich mit den Sporen. Merk⸗ 
iſt, daß dieſer Mann, der jo wenig 
wußte, ſpäter ſeine Rolle ſo vorzüg⸗ 


Allerlei Ulk knüpft ſich immer noch an die 
Bei der Studentenſchaft 
von Heidelberg iſt der Hauptmann ſchnell 
kürzlich durchzogen die 
einem großen Plakat: 
„Benefizkonzert zugunſten des genialen Haupt⸗ 
manns von Köpenick“ die Straßen der Stadt. 
Hinter dem Vorreiter marſchierte dieſer ſelbſt 
in einer kariklerten Hauptmanns⸗Uniform, das 
Bierſeidel in der Hand. Der Aufzug erregte 
bei allen Paſſanten die größte Heiterkeit. — 
Ein witziger Kopf in München hat eine An⸗ 
ſichtskarte in den Handel gebracht, die jetzt in 
den Straßen der bayeriſchen Reſidenz verkauft 
wird. Auf den Karten befindet ſich folgender 
poetiſcher Erguß: 

Wer iſt jetzt der Dümmere, de 


d 
oder: Revanche für den Münzdiebſtahl. 
„Ja die Preußen, Preußen, die jan gſcheit! 
Und ihr Militär, das hat a große Schneid! 
In da Münchener Münz', da kann man Geld 


Dann verlangte der | „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel unter dem 20. Oktober: 
kehrt nach ſechswöchentlichem Aufenthalt am 
Hofe des Sultans morgen nach Berlin zurück. 
In einer Unterredung, die der Konſtantinopoler 
Vertreter der „Frankfurter Zeitung“ mit Prof. 
Bier hatte, verfiherte dieſer ihm, daß der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Sultans jetzt ein in 
jeder Beziehung ausgezeichneter ſei, ſo daß 
eine weitere Behandlung überflüſſig erſcheine. 
Die immer wieder auftauchenden Zeitungs⸗ 
notizen, Sultan Abdul Hamid leide an einer 
bösartigen, unheilbaren Nierenkrankheit, be⸗ 
zeichnete Dr. Bier als direkte Verleumdungen; 
dieſen gegenüber halte er es für ſeine Pflicht, 
wahrheitsgemäß vor aller Oeffentlichkeit zu 
erklären, daß die Krankheit des Sultans 
lediglich in einem — noch dazu leichten — 
Blaſenkatarrh beſtand, der nach einer ſchweren, 
anfangs vielleicht nicht genügend beachteten 
Erkältung entſtanden war. 
nugtuung verſicherte Dr. Bier zum Schluß, 
daß auch die letzten Symptome der Erkältung 
nunmehr vollkommen geſchwunden ſind. Nicht 
genug konnte Pr! Vier die Leutſeligkeit und 
Güte, die der Su 


Hadersleben, 24. Oktober. Nach dem 
heutigen Ergebnis der Reichstagserſatzwahl 
erhielt Hahn (Deutſch⸗natl.) 5110, Hanſen 
(Däne) 10 325, Michelſen (Soz.) 769 timmen. 
Hanſen iſt'ſomit gewählt. 

Petersburg, 24. Oktober. Ein Komplott 
gegen den Zaren iſt hier aufgedeckt worden. 
Eine große Anzahl Perſonen iſt zum Teil auf 
der Straße verhaftet worden. 

Wien, 24. Oktober. 


Köpenicker Affäre. 


populär geworden; 
Rheno⸗Palaten mit 


Mit großer Ge⸗ 


Han ihm gegenüber bewieſen 


ſich 
Bei Berlin hab'ns glei’ den Bürgermoafta 


Freiherr v. Ehren- 
thal hat in der heutigen Audienz beim Kaiſer 
das ihm angebotene Portefeuille des Miniſters 
des Aeußern angenommen. 
Wladiwoſtok, 24. Oktober. 
Untergang des ruſſiſchen Dampfers 
Warjagin, der am 20. Oktober auf eine Mine 
geriet, wird noch berichtet, daß der Kapitän 
das Schiff vorſichtigerweiſe etwa 4 Meilen 
nördlich der Torpedolinie führte. Trotzdem ge⸗ 
riet der Dampfer beim Mandſchuriſchen Kap 
mit ſeinem Heck auf die Mine. 
nach der Exploſion jank das Schiff. Von den 
Paſſagieren, deren Zahl 200 betrug, wurden 
47, von den 23 Mann der Beſatzung 13 durch 
Die Namen der Umge⸗ 


— 

Ein Piſtolenduell fand in Stutt⸗ 
gart zwiſchen dem Hofintendanten Baron 
von Putlitz und dem Chefredakteur Dr. Piper 
Beide Duellanten blieben unverletzt. 
Dem Duell war vor kurzem im Intendantur⸗ 
bureau eine heftige Streitſzene vorangegangen, 
die in Tätlichkeiten endigte. Die Urſache zum 
Duell ſoll eine Dame gegeben haben. 

Von ſeinem Großvater er⸗ 
mordet wurde in Fehrbach, während die 
Eltern auf einem Tanzvergnügen weilten, das 
2½ Jahre alte Kind des Schuhmachers Ruck⸗ 
mayer. Der Mörder wurde verhaftet. 
Sein verhängnisvoller Berg⸗ 
ſturz. Nach einer Meldung der „Schleſiſchen 
Zeitung“ aus Reichenbach hat auf der Zahn⸗ 
radftrede der Eulengebirgsbahn 
zwiſchen Silberberg - Stadt und Silberberg⸗ 
Feſtung ein erheblicher Bergrutſch ſtatt 
es wird noch ein weiteres Nachru 
Der Perſonenverkehr wird durch 
Umſteigen aufrecht erhalten; Menſchen ſind nicht 
zu Schaden gekommen. ’ 

„Ein junger Fälſcher. Aus Magde⸗ 
burg wird gemeldet, daß dort ein Banklehrling 
mit einer gefälſchten Quittung bei einer Bank 
15 000 Mk. erhoben hat und damit flüchtig 


»Von König Eduard überfahren. 
Aus London wird gemeldet: Das Automobil, 
in dem der König geſtern morgen den Buckingham⸗ 
Palaſt verließ, um ſich nach Newmarket zu 
begeben, überrannte, als es das St. Georgs⸗ 
Hospital paſſierte, einen älteren Mann, 
gerade aus dem Hospital kam. Er wurde 
wieder in das Hospital zurückgebracht; man 
glaubt nicht, daß er ernſtlich verletzt iſt. Der 
König ſetzte die Fahrt fort. 

* Das geſunkene Unterjeeboot 
Lutin ift, wie aus Biſerta gemeldet wird, 
geſtern vormittag mittels eines Schwimmdocks 
gehoben und nach einer weniger tiefen 
Stelle geſchleppt worden. 
Boot heute nachmittag weiter nach einer nur 
30 Meter tiefen Stelle bringen zu können. 


Chineſen gerettet. 
kommenen ſind nicht bekannt. 
Wladikawkas, 24. Oktober. Ein Trupp 
bewaffneter Reiter verſuchte 
ſtreich gegen ein im Mittelpunkt der Stadt 
belegenes Juweliergeſchäft. Nachdem ſie das 
Publikum auf der Straße durch Abgabe einer 
Salve verjagt hatten, drangen ſie in das Haus 
ein, verwundeten den Eigentümer und plün⸗ 
derten das Geſchäft. Eine herbeigeholte Ab⸗ 
teilung Militär gab Feuer, worauf die Räuber, 
von denen niemand getroffen wurde, flüchteten. 
Vom Publikum wurden mehrere Perſonen 


Paris, 24.-Oktober. Zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär für Poſt und Telegraphie ſoll der 
Deputierte Simyan ernannt werden. 

New⸗Pork, 24. Oktober. 


Man hofft, das 


Dis konto-Kom.- Gen. 
Nordd. Kredit⸗Anſtaltt 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 
Bochumer Gußſt n 


i Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 70%. 


verantworten hatte, wurde geſtern zu zwei 
onaten Gefängnis verurteilt, die als durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet werden. ſche 


und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 

augenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 

onen⸗ Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Der Staatsanwalt hat drei Monate Gefängnis 
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Statt jeder 
besonderen Meldung ! 


Ihre am 23. Oktober d. J. 


2 in Berlin vollzogene kirch⸗ 
liche Vermählung zeigen er⸗ 
f 


gebenſt an 


Ihomas kene 


approbierter — und 
Chemiker 


und Frau Hedwig 


geb. Markiewicz. 


—— horn, im Oktober 1906. 
N 


C Abend 5 Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem ſchweren 
Leiden meine liebe utter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, 
Schwägerin und Tante 


Frau. Ernsline met 


im 74. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen an 
Thorn, den 24. Okt. 06. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Donnerstag mittags 12 Uhr 
vom ſtädt. Krankenhaus aus 
ſtatt. 
Kranzſpenden verbeten. 


—— —— t — — 

Die Beerdigung der Frau Witwe 
Ernstine Joseph findet heute 
— 1 12Uhr vom Krankenhaus 
aus ſtatt 


- Der Vorstand des israelitischen Kranken- 


2 und Beerdigungs - Vereins. 


Krieger- | Verein 


Thorn. 

Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Witzki tritt der Verein 
Freitag nahm. um 2½ Uhr am 
Kriegerdenkmal an. 


Der Vorſtand. 
Sanitätskolonne in Uniform. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Sakriss in 
Thorn iſt am 


24. Ottober 1906, 


vormittags 10°), Uhr 
das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet. 

Konkursverwalter Stadt⸗ 
ältefter Gustav Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis zum 


10. November 1000. 


Anmeldefriſt bis zum 


10. Dezember 1000. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


15. November 1900, 


vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 37 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


18. Dezember 1000, 
vormittags 10 Uhr 

daſelbſt. 

Thorn, den 24. Oktober 1906. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Nonkursverlahen, 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des 
Kürſchnermeiſters Reinhold Kaul - 
bach in Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Prüfungstermin 
und in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergteichstermin auf 


den 9. November 1906, 


vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richt in Thorn — Zimmer 
Nr. 37 — anberaumt. 

Der Vergleichs vorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes ſind auf der Ge⸗ 
eee des Konkurs: 


gerichts zur Einſicht der Be⸗ 


teiligten niedergelegt. 
Thorn, den 19. Oktober 1996. 
Wierzbowski, 


unge des Königl. 
Amtsgerichts. a 


Aonkursvorlahien, 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Handels⸗ 
manns Moses Bennigsohn in 
Schoensee Weſtpr. iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner gemachten Vorſchlages zu 
einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 


den 15. November 1906, 


vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richt in Thorn — Zimmer 
Nr. 37 — anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
auſchuſſes ſind auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei des Konkurs⸗ 


Jgerichts zur Einſicht der Be⸗ 


teiligten niedergelegt. 
Thorn, den 23. Oktober 1906. 
Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 
olgende 


Bekanntmachung 


Der nächſte Kurſus zur Aus⸗ 
bildung von Lehrſchmiedemeiſtern 
an der Lehrſchmiede zu Charlotten⸗ 
burg beginnt am 


Montag, d. 4. Februar 1907, 


Anmeldungen find zu richten an 
den Leiter des Inſtituts, Stabs- 
veterinär a. D. Brand zu Char⸗ 
lottenburg, Spreeſtraße 58. 

Marienwerder, den 22. Okt. 1906. 
Der Regierungs - Präſident. 
m hiermit veröffentlicht. 

Thorn, den 15. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


Nadhyertrigeterabl! 


Alle Wähler werden zu einer 
allgemeinen 


Wähle -Vorsammlang 


Montag, den 29. Oktober, 
abends 8½ Uhr 
nach dem großen Schützenhausſaale 
geladen. 


Tagesordnung: 


Beſprechung der bevorſtehenden 
Stadtverordnetenwahlen. 
Danach Aufſtellung der Kandidaten 
für die dritte Wählerabteilung. 


Der Vorstand des Bürgervereins. 


Gesucht 
zu möglichſt ſofortigem Dienjtantritt 
ein durchaus erfahrener 


Hochbautechniker 


zur Hilfeleiftung im Stadtbauamt. 
Zeugnisabſchriften, Lebenslauf und 
Gehaltsanſprüche bis zum 30. ds. 
Mts. erbeten. 

Thorn, den 23. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bautechniker 
ledig, der auch Buchführung 5 
findet Stellung. Angeb. nebſt G 
. ⸗Anſprüche unter A. Z. a d. 

eſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Tüchtige Malergehilfen 


und Lehrlinge ſtellt ein 


L. Zahn, 
Kutscher 
per of. gef. Hötel drei Kronen, 


Hof- Arbeiter 


geſucht f. dauernd Waldſtr. 37a. 


Lehrling gesucht, 


Kruse & Garstensen 


Photographiſches 8 
Sckloßitraze 14 l.. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


Bäckermeiſter Witt, 
Strobandſtr. 12. 


Lose 


der Metzer Dombau Lotterie, 
Ziehung am 30. u. 31. Oktober. 
Hauptgewinn 100 000 Mk; der 
Kölner Kunſtausſtellungslotterie hat 
noch abzugeben 


Gustav Md. Schleh 


Breiteſtr. 21. 
Verkauf von 
altem Gageriiroh. 


Am Freitag den 26. d. Mts. 
3 3 Uhr in der Pionier⸗Kaſerne, 
„ „ Mlanen 7 


4 
" Garnijon-Berwaltung. 


2 


Zweiqverein des evanıel, Bundes“ Thorn. 


Mittwoch, den 31. d. IIIts., 8 Uhr abends 


im Saale des Viktoriaparks : 


Feier des Reformationsfestes 


5 i unter Mitwirkung 
des neuſtädtiſchen Kirchenchors und der Kapelle des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 15. 


Feitredner; Herr Pfarrer Gerlach-Schleuſenau⸗ Bromberg. 


(„Guther, das mahnende Gewillen des deufich⸗evang. Volkes.“) 


Schlugwort : Herr Pfarrer * 
Alle Evangeliſchen find herzlich willkommen. 


Der Vorstand. 


Oberlehrer Sich (Vorſitzender), Bauunternehmer Broslus, Kaufmann Brosius, Mittelſchullehrer Krause, 
Diviſionspfarrer Krüger, Bauunternehmer Lange, Rentner Menzel, Fabrikbeſitzer Raapke, Landrichter Spiller, 
Amtsrichter v. Valtier, Superintendent Waubke, Kaufmann Winkler. 


Viktoria-Park. 


Täglich 


flange una. korstellu, 


Ganz neues 


Welistadt-Programm. 


Anfang 8 Uhr. 


Nach der Vorſtellung im Reftaurant Konzert der Okig. Wiener 
Schrammeln. 2 Damen 3 Herren. Muſik und Geſangs⸗Solis. Rendez⸗ 
vous der Künſtler. 


Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die er⸗ 
gebenſte Mitteilung, daß ich Beſtellungen auf 


Diners, Dejeuners und Soupers 


—— fertige Piatten — | 


verſchiedene Brötchen, italienifche Salate, Aufſchnitte, 
Manonnaiſen, Beftellung auf Bachjorellen, Pafteten, Eis, 
Kröme und ſonſtige warme und kalte Speiſen 
in denkbar kürzeſler Zeit unter Garantie ausführe und zu jeder Tageszeit 
entgegen nehme. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


J. Rozynski, Dekonom Regts. ö., Seglerstr. 8, 


— Telefon 455. 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 2 = 


Die itets hohen Überſchülfe kommen unverkürzt den Verlicher 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zus 
rückgewährt. 

Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unveriallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Borft.), 
Max Neuber in Culmsee. 


Eintritt frei. 


Ein roter Löwe 


kennzeichnet die Verkaufsstellen 
des echten Auer-Glühstrumpfes 


DEGEA 


Nur echt bei 
sowie den einschlägig.Geschäften, 
welche durch unser Plakat mit dem 
roten Auer-Lowen kenntlich sind. 


Deutsche Gasglühlicht 
Aktiengesellschaft 
(Auergesellschaft) - Berlin 
In Thorn zu beziehen durch 
die Städtische Qasansialt. 


Fahnen, finde 


Aufgepasst! Aufgepasst | 
Sarl Belltoig 


kommt während des Jahrmarktes 
vom 26. Oktober bis 2. November 
wieder mit einem großen Poſten 
diesjährigen 


Oderbrucher 
Tünseschleisstedeln 


Daunen, Rupf: und Schlachtfedern 
nach Thorn. 
Verkautssteile im früheren Laden 
des Herrn Fleiſchermeiſter Scheda 
Alſtädtiſcher Markt 27. 


Sarl Hellwig 


den Gasanstalten 


W. Spindler 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Beriin-Spindlersfeld bei Cöpenik. 


Annahme: 


TEORN bei A. Böhm 


Brückensirasse. Fernsprecher 397. 


Daselbst werden Stoffe zum Ahern und Brennen angenommen. 


PFAFF -nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Erste Oderbrucher Bettfedern-Niederlage | Reparaturen Mähen 
mit Dampfbetrieh, aller Systeme 
Berlin, Chaufjeefttche 43. prompt und billig Sticken und 


53-6000 Mk. Teile und Nadeln 
a. 5% 3. 1. Stelle auf 1 Grundſtück 
i. W. von ca. 15 1 Mk. geſucht 
gleich m bis I. 1. 07. Angebote 
unter L. Z 99 an zie Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


O 
Darlehne e Wee 


Schönhauſer Allee 128. (Rückp.) Un⸗ 
kojten werden vom Darl. ab gezogen. 
Keine Vorauszahlungen. 


Junge leute 


finden gute Pensio; 
Culmerftraße : 28, J rechts. 


Stopfen. 

Reine Massenware ! Hur mustergiltiges Fabrikat 

A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 
NMollene Strumpflängen, 
wollene Strümpfe, Socken 


in guten Qualitäten. 


A. Petersilge, Schlossstrasse 


0 zu 
allen Maschinen. 


(Schützen⸗ 
haus). 


FE 


Stadt-Theater. 


* den 25. reg. 
Novitã 


Luſtſpiel in 3 Aufz. von Leo Walter 
Stein und Ludwig Heller. 


Freitag, den 26. Oktober, 


Egmont. 
Trauerjpiel in 5 Aufzügen v. Goethe. 
Mufik von Beethoven. 
Sonnnabend: 1. Gaſtſpiel €. W. 

Büller. N 
Der Raub der Sabinerinnen. 


Singverein 


Freitag 5‘ im Artushof 


Gesangsprabe. 


Schützenhaus Thorn. 
Täglich 
Auftreten 


der berühmten 


1. Original - Oherlandler -Lebirgs- 
Sänger, Musik-, Jodler-, Tänzer- 
um kanne Ener 


genannt 


Die ſuitigen 
Giockenipiel: Madın 
aus Salzburg. 
Eintritt frei! 
Ausichank der 


Snonnaaelschen Brauer 


Neuitädt, Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


frei-Nonzenl. 


Damen-Orchester Arminia, 


Hochachtungsvoll 8 
Gustav Behrend. 


Restaurant „Zur. Kulmbacher“ 


Culmerſtraße 22 
(Inhaber: Max Kowski) 
empfiehlt ſeinen guten 


frühstückstisch zu kl. preiſe u 
ſowle \ 

kräftigen Mittagstisch 

reichhaltige Abendkarte. 


Gewiſſenhaſten Rat bei Frauen 
leiden Periodenſtörung. Auswä 
brieflich Rückporto erbeten. 

Frau A. Mandowsky; 


＋ Krankenpfleg. Hamburg / 
Fuhlentwiete 19. 5 

Haus- und Grundbesiizel- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen hr 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul 
in Firma W. Boettcher, Bad 


zu richten. 

Brückenſtr. 13, 78 Zim 
Zentralheizung "1800 Jef 

Brückenſtr. 11, 3. Et, 78. 07. 


Brückenſtr. 11,2. Et., 7 3. 1400 jof- 
801 uhmaßerf. 2 4 . „1300 jof- 
chuhmacherſtr. 1 

5 Zimmer 1100 Jahn, 
Altſt. Markt 8,2 Et. 4 8. 700 14 
Araberſtr 8, Wohnungen of. 

im Neubau 1.4. 
Mellienſtr. 74, 1. Et, 3 3. 385 et 
Neuſt. Markt 1. 3 Zim. 380 ſo 
Mellienſtr. 70, 2 Et., 3 3. 350 
Gerechteſtr. 5, 1. Et. 28. 2 

evt. m. Burſchengel. 330 1.1: 
iſcherſtr. 15, 1 Laden 240j0. 
fuer 5 216 jol- 
iſcherſtr. 9, 1. Et, 2 8. - 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 3 3. 21610 7) 
Mellienſtr. 74. 3. Et, 2 8. 200 fr 

od. 

Mellienſtr. 59, 1 Laden; 

zu erfr. Mellienſtr. 72, 

bei Frank 7 f 
Fiſcherſtr. 9, pt. 3 Zim. 
Schillerſtr. 20.1. Et. Nagl 2. 25 
Schillerſtr. 20, 2. Et. 1 mbl. ö. 

Ein kleiner Laden. 
in einer belebten Straße, i 5 
ſofort oder ſpäter zu verm. 5 
A. 43 an die Geſchäftsſt d. I 
Kirchliche Nachrichten. — 
Freitag, d. 26. Oktober auc. 
Altſtäd ſche evangeliſche rung 

Abends 6 Uhr: Bibelerkl Evan“ 


im Turmzimmer (Markus. E 5 
gelium) Herr Pfarrer Stach — 


Hierzu Beilage und 
nterhaltungsblatt. 


Begründet 


ea Ditdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 9 
Beilage zu Ar. 250 — Donnerstag, 25. Oktober 1906. 


Ein Iyklon in Havana. 


Der furchtbare Wirbelſturm, der die kuba⸗ 
niſche Hauptſtadt in den letzten Tagen heim⸗ 
geſucht hat, iſt leider ein nicht ſo ſeltener Gaſt 
in dieſen ſo fruchtbaren Gefilden. Eine farben⸗ 
prächtige und anſchauliche Schilderung dieſes 
gewaltigen Naturphänomens hat vor einiger 
Zeit F. T. Butlen in ſeinen Schilderungen von 
Kuba gegeben, die gegenwärtig ſicherlich inter⸗ 
eſſant ſein wird: „Die Luft war ſo dick und 
drückend, daß ich kaum atmen konnte; ich 
blickte lange Zeit in dumpfer Mattigkeit auf 
die Waſſer des Hafens und hatte die dunkle 

»Sehnſucht, mich in ſie hineinzuſtürzen, fo wenig 
einladend ſiegauch ausſahen. Aber es fehlte 
die Tatkraft, um ein Bad zu nehmen. Plötz⸗ 
lich verbreitete ſich über das ganze Himmels⸗ 
gewölbe ein ſeltſamer Nebel, der mit glühroten 
Flimmern des brennenden Sonnenlichts eine 
vlolette Färbung beimiſchte. Dann ſtieg über 
dem drohenden Moro ⸗Kaſtell langſam eine 
riefige Wolke auf, ſchwer geballt, ſamtſchwarz, 
deren Ränder fahl und geiſterhaft leuchteten, 
wie wenn in einem Hochofen über der Maſſe 
des geschmolzenen Stahls blaſſe Flämmchen 
aufzucken. Eine dichte Dunkelheit ſtreckte von 
dieſer Wolke her ihre Fänge über das 
Land; je mehr ſie ſich entfaltete, je 
gewaltiger den Himmel bedeckend fie 
beraufitieg, deſto dichter und ſchwerer 
wurde die Finſternis, und bald war alles in 
Nacht gehüllt. Und trotz ihrer düſteren Schwärze 
ging von der Wolke eine glühende Hitze aus, 
ie wie eine Warnung kommenden Unheils 
don ihrem Mittelpunkt niederzuftrahlen ſchien, 
wie wenn ſie nur den Krater eines ungeheuren 
ulkans verberge, deſſen Ausbruch nahe be⸗ 
vorjtände. Ganz gebannt von dem jeltjamen 
Anblick, drückte ich mich feſt zwiſchen zwei vor⸗ 
ſpringende Pfeiler in den geſchützten Winkel 
eines Lagerhauſes und wartete die weitere 
Entwicklung dieſes Schauſpieles ab. Bald 
kam die Wolke näher, wie ein düſterer Unheils⸗ 
vogel, und auf ihrer tiefſchwarzen Oberfläche 
ſchoſſen beftändig Myriaden von feurigen Fäden 
auf, die wie die vibrierenden Faſern eines 
aufzuckenden Nervengeflechtes unaufhörlich hin⸗ 
Ipielten über den ſchwerherabhängenden Wolken ⸗ 
vorhang. Eine Todesſtille breitete ſich für kurze 
eit aus; es mag vielleicht eine halbe Stunde 
geweſen ſein. Dann wurden die ruhelos hin⸗ 
laufenden Lichtlinien heller und ſtärker und 
folgten in ſchnellerem Jagen aufeinander. Ein 
beiferes Dröhnen erſchütterte die Luft, das aus 
en tiefen Abgründen des Erdinnern herauf⸗ 
zuſteigen ſchien, und über dieſes tiefe Donnern 
pfiff ſchril und ſchneidend das Saufen des 
nahenden Sturms. Einige wenige Regentropfen, 
groß wie Talerſtücke, fielen klatſchend nieder, 
und dann begann plötzlich der himmliſche Auf⸗ 
‚uhr in grauſig grandioſer Heftigkeit. Breit 
aufflammende Blitze zerriſſen die Dunkelheit, und 
ie Wolkenmaſſen zerbarſten zu lodernden Feuer⸗ 
gründen, die in tauſendfachen Farben ſtrahlten. 
Die Hölle ſchien da am Himmel ſich aufzutun mit 
al ihrer blendenden Glut, jo daß die Augen 
ich ſchmerzhaft ſchloſſen vor dieſer Oichlfüle. 
m wenigen Minuten waren Sturm, Regen und 
litz zu einem einzigen ſinnverwirrenden Auf- 
ruhr der Elemente vermählt; man ſchien in ein 
Chaos von Feuer, Waſſer und ohrenzerreißendem 
rm geworfen zu ſein und keuchte, vergebens 
mit ſchwerer Bruſt nach Luft ſchnappend, wie 
wenn der Weltuntergang herangekommen wäre 
und alles Lebendige in dieſer allgemeinen Ver⸗ 
nichtung fortgefegt werden ſollte. Bisweilen 
ſchwoll das Getöſe deutlich zu einem Höhepunkt 
N, und dann wieder wurde die Dunkelheit 
einen Augenblick noch tiefer. Dann ſah man 
dl ſchattenhaft die Umriſſe eines herunter⸗ 
iegenden Daches, hörte das Einſtürzen eines 
N ebäudes; aber ſonſt konnte man nichts unter · 
Heiden. Es iſt mir unmöglich anzugeben, wie 
unge das dauerte, aber es ging jo ſchnell vor⸗ 
j er, wie es gekommen war, und auf einmal 
ah ich wieder den Hafen, der nunmehr ein 
ogender Wirbel ſchäumender Waſſermaſſen 


Nan die Stadt lag vor mir, ein Haufen von 
Munen, Die Straßen entlang wälzte ſich eine 
alalberſtut, die unaufhaltſam um ſich griff und 
dom Re ö 
gen geſchwollenen Ninnſtein leichte 
dende ſich kräufeln. Und gerade gegenüber 
rt, an dem ich mich zufammengekauert 


war, auf denen Schiffstrümmer herumſchwammen 


vor ſich her zen wie wenn im 


hatte, kaum noch 


100 Fuß über dem Meeresſpiegel hängend. 


Hier ſtand er aufrecht und ganz unbeſchädigt, 


ein ſtummer Zeuge von der Macht des Orkans.“ 


— — = 


* 11000 Mark verbrannt Ein 
Geldbrief mit 11000 Mark in Reihskafjen- 
ſcheinen geriet vor einigen Tagen in einem 
Bureau in Tangermünde in den Papier« 
korb und wanderte dann mit der übrigen Ma⸗ 
kulatur in den Ofen, wo er in Flammen auf⸗ 
ging. Da die Nummern der verbrannten Scheine 
leider nicht angegeben werden können, ſo wird 
es dem für den Schaden verantwortlichen Be⸗ 
amten kaum gelingen, Erſatz zu erhalten. 
Bayeriſche Kirchweihchronik. 
Am Sonntag war allgemeine Kirchweih in 
Bayern, bei der es nie ohne Rauferej, Mord 
und Totſchlag abgeht. Bis jetzt liegen folgende 
Meldungen vor: In der Einöde aſſau 
bei Landshut wurde der 40jährige Bauernſohn 
Joſef Niedermayer von ſeinem 18jährigen 
Pflegebruder nach kurzem Wortwechſel um 
ganz geringfügiger Urſache willen erſtochen. 
Der Täter ſtellte ſich ſelbſt der Gendarmerie. 
In Regensburg hat der verheiratete 
Zimmermann Melzl den gleichfalls verheirateten 
Tagelöhner Oberneder auf offener Straße er.» 
ſtochen, weil er ihm als Unbekanntem eine 
Priſe Tabak verweigert hatte. Der Totſchläger 
ging dann ganz ruhig in das nächſte Wirtshaus 
zum Sartenfpiel bis er verhaftet wurde. 
Ein Gegenſtück zum Genieſtreich 
des Herrn Hauptmann. In der Nähe 
von Brünn (Mähren) hat ſich vor einer 
Reihe von Jahren ein dem Köpenicker Fall 
ähnliches Betrugsmanöver abgeſpielt. In einer 
ſtürmiſchen Novembernacht kam zu einem bie⸗ 
deren Landbürgermeiſter eine Gendarme⸗ 
riepatrouille, beſtehend aus einem Wacht⸗ 
meiſter und zwei Gendarmen; der erſtere erklärte 
dem Bürgermeiſter, daß er Befehl habe, bei 
deſſen Schwager, dem reichen Teichmüller, eine 
Hausdurchſuchung zu halten und ihn zu ver⸗ 
haften, und erſuchte den Bürgermeiſter, hierbei 
zu intervenieren. Alle vier begaben ſich nun 
nach der eine Viertelſtunde vom Ort entfernten 
Teichmühle. Dort poſtierten ſich die zwei Gen⸗ 
darmen mit aufgepflanztem Bajonett zu beiden 
Seiten der Mühle, während der Wachtmeiſter 
mit dem Bürgermeiſter die Mühle betrat. Sie 
trafen den Müller noch an der Arbeit. Die 
Beſtürzung des braven Mannes war nicht 
gering, als er aus dem Munde des Wacht⸗ 
meiſters erfuhr, daß er „im Namen des Ge⸗ 
ſetzes“ verhaftet ſei! Er erſcheine verdächtig, 
falſche Geldnoten zu verausgaben, 
und es müſſe deshald eine Hausſuchung vor⸗ 
genommen werden. Bereitwilligſt zeigte der 
Müller all ſein Geld und alle ſeine Wertpa- 
piere vor, die der Wachtmeiſter eingehend be⸗ 
ſichtigte, er wollte aber über deren unzweifel⸗ 
hafte Echtheit kein Urteil abgeben, „da er 
kein Fachmann ſei.“ Hierauf nahm der Bür⸗ 
germeiſter ein Protokoll auf, und der Wacht⸗ 
meiſter legte das Geld und die Papiere zu⸗ 
ſammen, nahm dieſe ſowie das Protokoll, das 
von allen dreien unterzeichnet wurde, ſchnürte 
alles in ein Paket, das der Müller mit ſeinem 
eigenen Petſchaft verſiegeln mußte, und ſteckte 
es in ſeine Provianttaſche. Nun ſollte der 
Müller auch noch abgeführt werden. Auf ein⸗ 
dringliches Bitten und, da der Bürgermeiſter 
ſich für ſeinen Schwager verbürgte, unterblieb 
die Verhaftung. Bis heute wartet der Müller 
noch auf das Reſultat der Prüfung der be⸗ 
ſchlagnahmten Gelder und der Wertpapiere im 
Betrage von 60000 Gulden. Von den 
drei als Gendarmen verkleideten Räubern hat 
man nie wieder etwas gehört. N 
Ein Kampf zwiſchen Mönchen 
und Räubern. In dem Kloſter vom 
zeigen Geiſt“ in Sizilien kam es zu 
einem verzweifelten Kampfe zwiſchen Mönchen 
und Räubern. Das Kloſter iſt eines der 
reichſten auf der Inſel und beſitzt eine faſt un⸗ 


lebendig nach den aus⸗ 
geſtandenen Schrecken, war ein ſtattlicher Schoner 
aufgefahren und ſaß da feſt, ob vom Sturm 
oder vom Meer hinaufgeſchleudert, kann ich 
nicht ſagen, auf einem Felſenvorſprung über 


ſchätzbare Sammlung wertvoller Gefäße, Ge⸗ 
wänder und ein mit Juwelen beſetztes Kreuz 
von großem Werte. Die Räuber hatten be⸗ 


ſchloſſen, das Kloſter auszuplündern und die 
Mönche, falls dieſe Widerſtand leiſten ſollten, 


zu ermorden. Sie hatten nicht mit der 
Tapferkeit der Mönche gerechnet. In einer 


Nacht der letzten Woche rikten die Räuber vor 


den Haupteingang des Kloſters und verlangten, 
eingelaſſen zu werden. Als ihnen dieſes ver⸗ 
weigert wurde, begannen fie, in die Umgebungs⸗ 
mauer Breſche zu legen. Die aus dem Schlafe 
aufgeſchreckten Mönche ergriffen Gewehre und 
eilten an die bedrohte Stelle, wo es zu einem 
Feuergefecht kam. Zwei der Räuber 
wurden ſchwer verwundet. Der Abt leitete 
mit dem Kreuze in der Hand die Verteidigung. 
Der Sakriftan war unterdeſſen zu dem Glocken⸗ 
turm geeilt und zog die Alarmglocke. Dieſes 
Signal brachte die Bauern der Umgegend zur 
Stelle, da ſie glaubten, das Kloſter ſtehe in 
Flammen. Die Räuber flohen unter Zu⸗ 
rücklaſſung ihrer Verwundeten, die von den 
Mönchen erſt ärztlich behandelt und ſodann 
der Polizei übergeben wurden. 

Ueber den furchtbaren Orkan, 
von dem wir geſtern berichteten, wird heute 
aus Newyork Weiter gemeldet: Nachrichten aus 
Coatepec (Mexiko) zufolge find bei dem 
Orkan, der vor einigen Tagen Zentral⸗Amerika 
und Weſtindien heimgeſucht hat, über 100 

enſchen ums Leben gekommen. 
Der Vulkan Chulo warf große Mengen ſchwe⸗ 
felhaltigen Waſſers aus, das die Stadt Pan⸗ 
chinalco überflutete, wobei die meiſten Einwoh⸗ 
ner ertranken. Auch in anderen Orten oll 
großer Schaden angerichtet worden ſein. Wie 
es heißt, ſollen Pimienta und andere Städte 
von den Fluten hinweggeriſſen 
worden ſein. 


Das Preußiſche Volksſchulunterhaltungsgeſetz 
vom 28. Juli 1906, erläutert, eingeleitet und mit aus⸗ 


führlichem alphabetiſchen Sachregiſter ſo⸗ 
wie mit einem den Wortlaut der einſchlägigen Schul⸗ 
geſetze der Verfaſſungsparagraphen uſw. bringenden 
Anhang verſehen von Kammergerichtsrat Schiffer, 
Mitgl. d. Hauſes d. Abgeordneten. Preis Karton. 
1,50 Mk. (Verlag von G. B. Baedeker in Eſſen.) 
Zur Empfehlung dieſer kommentierten Ausgabe des 
wichtigen neuen Schulgeſetzes bedarf es nur des Hin⸗ 
weiſes auf die hervorragende Tätigkeit, die der Her⸗ 
ausgeber, Kammergerichtsrat Schiffer, beim und für 
das Zustandekommen des Geſetzes als Abgeordneter 
ausgeübt hat. 

„Die beiden Wildtauben“ betitelt ſich ein Roman 
in 2 Bänden von Richard Skowronnek, der in den 
Forſten Littauens ſpielt und das Schickſal zweier 
Förſterkinder behandelt, die nach einer in der Groß⸗ 
ſtadt genoſſenen Erziehung in die Waldeinfamkeit 
verſchlagen wurden. 

Eine reichbewegte, pſychologiſch fein geführte und 
ſpannende Handlung, eine Schilderung des Zuſtänd⸗ 
lichen von poetiſcher Kraft und Eindringlichkeit, das 
ſind die Vorzüge dieſes neuen Werkes des berühmten 
Erzählers und Dramatikers. 

Dieſer Roman iſt in Engelhorn's Verlag (Engelhorn's 
Allgemeiner Romanbibliothek) in Stuttgart erſchienen 
und koſtet jeder Band 50 Pf., elegant gebunden 75 Pf. 

Der Moltkeſche Wahlſpruch: „erit wägen, dann 

wagen!“ gilt auch für jeden, der ſich der Reklame be⸗ 
dienen will, als wichtiger Hebel für ſeine Unter⸗ 
nehmungen. Das „Wägen“ iſt aber nicht ſo leicht, — 
gründliche Kenntnis und reife Erfahrungen gehören 
hierzu. Da in erſter Linie für eine zweckdienliche 
Propaganda die Wahl des Blattes in Betracht kommt, 
fo dürfte es gewiß manchen von Wert fein, ſich zunächſt 
auf dem großen Gebiet der Preſſe, unter den polttiſchen 
Zeitungen wie unter den Fachzeitſchriften, an der 
Hand eines zuverläſſigen Führers hierin unterrichten 
zu können, wie ſolcher vom Invalidendank in Berlin 
vor kurzem wiederum für 1907 herausgegeben iſt. Das 
chmucke handliche Jahrbuch, welches auch für Bücher⸗ 
reunde durch Aufführung der neueſten wichtigen Er⸗ 
cheinungen Intereſſe bietet, iſt gegen Einſendung von 
40 Pf. franko vom Bureau des Invalidendank in 
Berlin, Unter den Linden 24, zu beziehen. ; 

Die „Lebensfreude“ zu wecken und dadurch das 
Menſchenherz für das Glück empfänglich zu machen 
und ihm den Weg dazu zu zeigen, iſt der Zweck des 
ſoeben im Verlag von P. J. Tonger in Köln a. Rh. 
erſchienenen prächtigen Büchleins, betitelt „Lebens ⸗ 

eude“, Sprüche und Gedichte geſammelt von 

. J. Tonger c d hübſch in Leinwand gebunden, 
ME, 1, —), das ſich durch feinen 17 ſowohl als durch 
die vornehme Ausſtattung vorzüglich als Geſchenkwerk 
eignet, und überall Freude machen wird. 

Daß der Herausgeber nicht ſchematiſch gearbeitet, 


ball ſchon ein Blick in das originell abgefaßte In⸗ n einer een Lake, Wansere 


altsverzeihnis. Während man 0 an eine trockene, 
durch einige Worte gegebene Aufzählung gewohnt iſt, 
wird hier der Leſer ſchon dadurch für das Nachfolgende 


intereſſiert, weil jede Hauptabteilung durch ein treffendes 
Motto charakteriſiert iſt und auf die Unterrubriken 
durch kurze Verschen hingewieſen wird. Auf dieſe 
Weiſe hat der Leſer bereits durch die Lektüre des In⸗ 
haltsverzeichniſſes einen hohen Genuß, und ſchon hier 
treten ihm die feſſelndſten Gedanken entgegen. Zu 
verwundern iſt, daß die meiſten Sprüche dieſer vor⸗ 
treflichen Sammlung teils gar nicht, teils nur wenig 
bekannt ſind. — Wir empfehlen das vornehm aus⸗ 
geſtattete Büchlein nicht nur, wie geſagt, zu Geſchenn⸗ 
zwecken, ſondern in erſter Linie auch für den eigenen 
Gebrauch. 


ae 


vom 23. Oktober, 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch bunt 708-769 Gr. 157172 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br, 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 698 - 732 Gr. 

151 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Ailogr. 

inländiſch große 662-668 Gr. 158 162 Mk. bez. 

tranſito große 626 - 632 Gr. 114 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 110 - 113¼ Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito grüne 145 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 154161 Mk. bez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito 193 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,30 — 9,20 Mk. bez. 

Roggen» 9,50 — 9,70 Mk. bez. 


Magdeburg, 23. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn · 
zucker 88 Grad ohne Sack 8.57 8,67½. Nachprodunte, 75 
Grad ohne Sack a Brod 
r ade 1 ohne 19,00 — —,—. allzucker 
1 ft Sack 8 Sb Gem. Raffinade mit Sack 
18.50 — —,— Gem. Melis mit Sack 18,00 — —,—. 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
5 an Bord Hamburg per Oktober 18,10 Gd., 18,20 

r., per November 18,00 Gd. 18,05 Br., per Dezember 
18,05 Gd., 18,10 Br., per Januar⸗März 18,30 Gd., 
18,35 Br., per Mai⸗Auguſt 18,60 Gd., 18,65 Br. 
Flau. 


Köln, 23. Oktober. Rüböl loko 70,50, per Mai 
66,00. Wetter: Regen. 

Hamburg, 23. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 36 Gd., per 
Dezember 361/½ Gd., per März 37 Gd., per 
Mai 37¼ Gd. Stetig. 

Hamburg, 23. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober 18,20, per November 17,95, 
per Dezember 17,95, per März 18,25, per Mai 18,45, 
per Auguf 18,70. Flau. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Domeratzki per Malerewicz, 6 Traften: 3780 kieferne 
Rundhölzer. Von Lehn perSchulz, 2 Traften: 1860 kief. 
Balken, Mauerlatten und Timber, 5000 kief. Sleeper, 
6600 kieferne einfache und zweifache Schwellen. Von 
Urbanski & Co. per Woitila, 2 Traften: 6430 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber. Von Halpern per 
Rosenberg, 6 Traften: 480 kieferne Rundhölzer, 5350 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 112 kieferne 
einfache und zweifache Schwellen, 479 eichene Plancons, 
2550 Rundelſen. Von Lerner per Zelczik: 2512 kief. 
Rundhölzer, 80 kieferne Balken, Mauerlatten un 
Timber, 5 kieferne Sleeper, 160 kieferne einfache 
Schwellen. Von Schröder per Zelczik: 7016 Rund⸗ 
elſen. Von Menſor & Aweles per Zelczik: 8520 Rund» 
elſen. Von Eliasberg per Zelczik: 1731 Rundelſen. 
Von Schenkel per Zelczik: 2340 kieferne Rundhölzer. 


Eltern , Gesichtsfarbe 
eurer Kinder und wenn diese blass, 


wenn Müdigkeit, Mangel 
an Appetit usw. vorhanden, dann ist es höchste 
Zeit die Blutbildung zu unterstützen. - - - - 
Leverkuſen b. Mülheim a. Rh., den 3. 8. 06. 
Wunſchgemäß teile Ihnen erg. mit, daß ich Bioſon 
für meine 3 Mädchen im Alter von 8, 6, 4 Jahren 
anwende. Seit Gebrauch desſelben kann konſtatieren, 
daß die Kinder zugenommen, und recht rotbäckig 
werden. Ich werde das 3 2 Kinder 
i . achtungsvoll! H. 5 

2 333 ärztl. Autoritäten und 
in Kliniken, Krankenhäuſern uſw. nach umfaſſenden 
Verſuchen fortgeſetzt als beftes, ftärkftes, billigſtes, zu⸗ 
träglichſtes, bluterzeugendes Mittel angewandt und ift 
in Apotheken, Drogerien uſw. das halbe Kilopaket zu 
drei Mark erhältlich. 

— — — —— 


Ein Schatz az. une ia sale 


ben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusatz 
far Suppen, Saucen und Ragouts. 


Bekanntmachung. 


In Ausführung des Einkommenſteuergeſetzes in der Faſſung der 
anntmachung vom 19. Juni 1906 findet die Aufnahme des Perſonen⸗ 
ndes zur Staatsſteuerveranlagung für das Steuerjahr 1907 in hieſiger 


stadt am 27. Oktober d. Js. ſtatt. 


Die Aufnahme umfaßt die geſamte Einwohnerſchaft einſchließlich 


Militärperſonen. 


Hierbei gelangen die im Geſetz vorgeſehenen Hausliſten und Haus⸗ 


‚oltungsliften zur Verwendung. 


Die Formulare zu den Liſten werden den Hausbeſitzern in den 


ten Tagen zugeſtellt werden. 


Für jedes Grundſtück iſt eine Hausliſte und für jeden Haushalt eine 


haltungsliſte aufzuſtellen. 


Die Hausliſten dienen ſowohl zur Aufnahme des Perſonenſtandes, 
auch zur Feſtſtellung des Ertrages und der Verſchuldung des Grund⸗ 


es hieſiger Stadt. 


Jedem Formular iſt eine Anweiſung über die Aufſtellung der Haus⸗ 
und Haushaltungsliſte aufgedruckt. 

Das Einkommenſteuergeſetz hat die Pflichten der Hausbeſitzer uſw. 
der Perſonenſtandsaufnahme durch folgende Paragraphen näher 


eflimmt: 


23 


8 
Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtückes oder deſſen Vertreter 
erpflichtet, der mit der Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten Be⸗ 
de die auf dem Grundſtücke vorhandenen Perſonen mit Namen, Ber 
ufs- oder Erwerbsart, Geburtsort, Geburtstag und Religionsbekenntnis 


anzugeben. 


Die Haushaltungsporftände haben den Hausbeſitzern oder deſſen 

Ben etern die erforderliche Auskunft über die zu ihrem Hausſtande ge⸗ 

en Perſonen einſchließlich Unter- und Schlafſtellenmieter zu erteilen. 
74 5 


Wer die in Gemäßheit des $ 23 von ihm erforderte Auskunft ver⸗ 
ert oder ohne genügenden Entſchuldigungsgrund in der geſtellten Friſt 
cht oder unvollſtändig oder unrichtig erteilt, wird mit einer Geld⸗ 


bis dreihundert Mark beſtraft. 


Wir fordern daher die Hausbeſitzer oder deren Vertreter ſowie die 
haltungsvorſtände auf, die erforderlichen Angaben durch Eintragung 
e Hausliſten und Haushaltungsliſten bei der Perſonenſtandsaufnahme 


7. Oktober d. Js. zu machen. 


Indem wir dieſen Perſonen noch beſonders die ſorgfältigſte Auf⸗ 

ze und genaueſte Ausfüllung der Aufnahmeliſten nach Vorſchrift zur 

ht machen, erſuchen wir die Hausbeſitzer oder deren Stellvertreter, die 
efüllten Liſten 1 und 2 ſpäteſtens am 


2. November 1906 


njerem Steuerbureau im Rathauſe — 2 Treppen — Zimmer 44 — 


kzugeben. 


Thorn, den 15. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗Abteilung. 


Da am 18. d. Mts. hier 15 
m Hunde, der frei umherge⸗ 
en war, die Tollwuth als feſt⸗ 
jeliellt zu erachten iſt, und Hunde 
ebilien fein können, jo wird in 
näßheit des $ 38 des Reichs⸗ 
geſezes vom 23. Juni 1880 - in 
Verbindung mit $ 20 der Bundes⸗ 
cats-Inftruktion vom 24. Februar 
18 — die Feſtlegung (An⸗ 
kettung oder Einſperrung) aller im 
tRreiſe Thorn vorhandenen 
Kunde für einen Zeitraum von 
del Monaten angeordnet. 
vr Feſtlegung wird das Führen 
den nit einem ſicheren Maulkorbe 
ichenen Hunde an der Leine 
geachtet, jedoch dürfen Hunde 
polizeiliche Erlaubnis aus dem 
igen Stadtkreiſe nicht ausge⸗ 
hit werden. Für ſicher kann der 
Maulkorb nur dann gehalten 
werden, wenn er einen wirklichen 
gen (von Leder od. Drahtgeflecht) 
dan bellt, wobei der Hund, falls ein 
geräumiger Korb angepaßt wird, 
die Zunge zum Lechzen genügend 
vorftreken kann. Hunde, 
zelche dieſer Anordnung zuwider 
t umberlaufen und ohne mit 
(tiger Hundemarke verjehen zu 
betroffen werden, werden vom 
‚ndefänger eingefangen und, falls 
innen 3 Tagen nach dem Ein⸗ 
gen nicht zur Auslöſung ge⸗ 
(ongen, getötet. Außerdem werden 
die zigentümer der getöteten Hunde 
beitraft werden. Zur Auslöfung iſt 
eine polizeiliche Beiſcheinigung er⸗ 
erlich, welche im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat erteilt wird. 
Das Fanggeld beträgt für kleinere 
and mittlere Hunde 1,50 Mark, für 
je 3 Mark; die Aufbewahrung 
eingefangenen Hunde erfolgt 
uf dem Luedtke'ſchen Abdeckerei⸗ 
wundſtück, Culmer⸗Vorſtadt. 
Thorn, den 19. September 1906. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Servis- und die Verpflegungs⸗ 

der für die im Laufe dieſes 
Sommers hierſelbſt einquartierten 
Nilitärperjonen können im Laufe 
geſer Woche in unſerer Kämmerei⸗ 
yauptkafje an den Vormittagen von 
I Uhr in Empfang genommen 


N. 

bis Ende dieſer Woche nicht 
ıhgehobenen Beträge werden den 
} igten durch die Poft nach Ab⸗ 
der Poſtgebühren über ſandt 


n. 
Thorn, den 22. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Ill Fieber 


aus Ba Cudowa, 


gepr. Maſſeur und Aranken- 
„Teer, jowie Hühneraugenoperateur 
„ ehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
di von Thorn und Umgegend. 


i wünſcht jg. alleinſteh Frl. 
\ t 22 J., mittelgr. 40 000 Mk. 
m. charakterv. Herrn bis 35 J. 


u | 


rnſte Reſlkt. erh. Näheres 
Harmonie“, Berlin, Poſtamt 
bergerſtraße. 


Bekanntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus ⸗ Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
* von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen bor Gaſtwirt⸗ 
[haften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6‘ Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverficherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Mate- Mön 


verkauft den Zentner mit 1 Mk. 
ab hier, mit 1,10 Mk. franko Thorn 


Block, Schönwalde. 


Fernruf 217. 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Kaufe jeden Poſten 
Ochsen, Kühe und 
Schafe und zahle 
; die höchſten Preife. 


aun Rapp, hatmisonlieferant, 


Ein zweikrahniger Bieranparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Ein Gefängnisaufseher-Paletot 
faft neu, mit Lamafutter, billig zu 
verkaufen Araberſtraße 4, part. 


Empfehle meine 


Strumpfſtrickerei 


zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 


Anna Winklowski, 
Thorn, Katharinenftraße 10, 


Ein großes möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Brückenſtr. 36 I. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
enechtangen. IM So0lhad Mohonsalzı. Preite 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden 3,75, an zer Pelebungm, 


zuſtände ıe. Profpekt franko. 


2 E 3228 
Berliner Pferde- Lotterie) 
Ziehung 16. und 17. November in Berlin im Dienstgebäude der 2 
Köniel. Gen.-Lott.-Direkt. — 210000 Lose mit 6039 Gewinnen I. W. v. zus. 


100000... 


bene 10090, 6000, 5000, 4900, :: 3000-6000 
5 3 2000 — 10000, 6 2 1500 = 90 Mk.; ferner div. Silber- 


sachen und Fahrräder N 
„Sooo mark 


Lose Al Mk., Il Lose 10 Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra.) Zu hab. bei allen 1 


3 2 15 = | AR Y laka 55 
‚ Rönigl. Lotterie -Einnenmern eee 7 


{Wo nicht, versendet diese Lose die Lose-Vertriebs- Gesell- is 
schaft Königl. Preussischer Lotterie-Einnehmer G. m. b. H., % 
. Berlin, Monbi latz 1 9 


Em‘ 


Striek⸗ Wolle 


garantiert rein und unverfälſcht in allen Preislagen. 


A. Petersilge, Schloßſtr. 9. 


u ll ar EL u 


U 


Neues unübertreffliches 
Taschentuch- 


pe) = * Parfüm 


in Flaoons zu M. 2.50 u. 1.-. 
Veberall vorrätig. 


Parfümerie 
Heinrich Mack, Ulm a.D. | 


mit und ohne Baumenplatte, Gold⸗ und 
Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
Ä Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
Preiſe mäßig. H. Schneider, 

wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement 


Zähne 


ebenſo Plombieren, Nerptöten, 


dauerhaft. 


desten 
u. billigsten 
Caffee-Zusatz 

und Caffee-Ersatz. 
Ou haben in fast allen Colonialwaaren-Handlungen 


Wachholderbeerſaft 


garantiert rein und unverfälſcht iſt jedem zu empfehlen, der einmal ſein 
Blut gründlich reinigen und aufbeſſern will. Der Wachholderbeerſaft iſt 
ein altbekanntes und beliebtes Hausmittel gegen Waſſerſucht ſowie viele 
andere Blaſenleiden. Ebenſo vorzüglich bewährt ſich der Wachholderbeer⸗ 
ſaft bei Huſten, Heiſerkeit, Brufte, Lungen» und Halsleiden und chroniſchen 
Katarrhen und empfiehlt es ſich hier, den Wachholderbeerſaft mit Honig 
oder heißer Milch zu nehmen. Preis pro Pfund 1,50 Mk, pro Kilogramm 
3 Mark, bei 5 Kilogramm franko und inkl. durch ganz Deutſchland gegen 
Voreinſendung oder Nachnahme des Betrages. Hermann Just, Lauban 
i. Schleſ., Telefon 103, und Flinsberg im Jſergebirge. Geſchäftsgr. 1874 


Außer Gasheizölen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 
mietweise ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) find in unferer 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
Gasanitalt. 


Thorn. 


Filiale: 
A Thorn Artushof. 
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FR SORT 2 * 


Gute Kocherbſe 
und Sauerkohl 


empfiehlt E. Szyminski. 


Himbeersiräuner 


zum Verpflanzen haben abzugeben 


L. Sichtau & Co., 


Mocker. 
Kalk, 
Zement, 


Eyps, 
Cheer, 


„„. Dachpappe, 
I Cräger, 
Drahtftifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Briesen Wpr., Bahnlaisit. 109 a. 


Viktoria-Xotel. 


Haus ersten Ranges mit vorzügl. 
engl. Betten und anerkannt guter 
Küche. Solide Preiſe. Elektriſche 
Beleuchtung. Badezimmer. Telefon 71. 
Ausſpannung. — Hausdiener am 
Bahnhof. 


In. Robert Schmidt. 
Gaſthof⸗Verkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Der bis dahin an Herrn E. Scheda 
vermietete 


Laden nebst Wohnung 


Altſtädtiſcher Markt 27, ift vom 
1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
mieten. Näheres durch 

0. Horst, Shubmaderftr. 14 II. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
d 


ſin 
2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


der Neuzeit ent⸗ 
Ein uroler Laden, ge 
großen Scha ufenſtern von ſofort 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, rockenen 
Lagerkellern, welche beſor deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

@. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Derfeßungshalber 


ift von ſofort eine Wohnung von 
4 Zimmern und Zubehör zu ver⸗ 
mieten. Schuhmacherſtraße 20 III. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſogleich zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnungen 
von 5 Zimmern mit ſämtl. Zubehör, 
Läden, ſowie ein Pferdeſtall im 
Neubau Melienſtraße Nr. 126 per 
ſofort zu vermieten. 


Als ganz besonders fein und mild im Geschmack 
enfpfehle ich meine gesetzlich geschützte 


Spezialmarke 


| „Esperanza de Alemania“. 


Format: Packung: Preis pro 1000 Stück: 
10 Comercial 100 Stück Mk. 60.— 
15 Superior 100 Stück Mk. 70.— 
20 Selectos 50 Stück Mk. 80.— 
30 Reina Victoria 50 Stück Mk. 100.— 
40 Regenta 50 Stück Mk. 120.— 


A. Glückmann Kaliski 


Cigarrenfabrik und Import 
THORN, 


Breitestrasse 18. 


Altſtadt zu mieten geſucht. 


— — — —— ́ —— — — — — —k—— — 


Sn. ER ES TÜRE 


Filiale: 
Graudenz. 


n 3 2 2 2 


Kl. Wohnungen 2% 10“ 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12: 


Zum 1. April 1907 wird eine 
Wohnung 


von mindeſtens 6 Zimmern und | 
Gartenbenutzung in der Nähe der 


Angeb. unter E. B. SHauptpoſt⸗ 
lagernd Thorn I erbeten. f 


Tuchmacherſtraße 5, I Etage. 4 
Zimmer nebſt ſämtlichem Zubehör 
vom" 1. Januar 1907 evtl. auch 
früher zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
Eine kleine Wohnung 


2 Zimmer und Küche III. Etage füt 
160 Mark jofort zu vermieten. 


23 Schuhmacherstr. 23. 
Eine Wohnung 


von 4 Zimmern u. Zubehör iſt in det 
III. Etage Schillerſtraße 10 für 
300 Mk. ſofor! zu vermieten. Näheres 
beim Pede ( Etage. 


"Wohnung 


3 Zimmer und Küche, Hinterhaus, 
von ſofort zu verm., Eulmerjtr. 10. 
Näheres im Laden. 


kleine Wohnung 


und eine einzelne Stube per 1. 
November 1906 zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 6, Block. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Wohnung 
Die von Herrn Bankier Elka® 
innegehabte Wohnung, 3 Zimmer; 
Balkon u. Zubehör vom 1. 1. 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 


Hochherrschaftl Jelonwahgunpel 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 2 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 1 

In meinem Haufe 


Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 


S. Simonsohm 

Ein Wohnung 2 Zimmer, Kühe 

und allem Zubehör, Mk. 165, vos 
ſofort zu vermieten. 


Schlachthausſtraße 55. 
> interbat# 
Stube u. Küche , Sb 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 4. 
Kleines, einf. möhl. imme, 
ſofort zu vermieten. Zu erfrag 
Strobandſtraße 12, Laden. 


Ein Schatz 


iſt ein zartes, reines Geſicht, rofl iht 
jugendfriſches Ausſehen, werd 
ammetweiche Haut und blender, I 
chöner Teint. Alles dies wird 
reicht durch die echte 


Stecenper-L em fe, 
von Bergmann & Co., R 

mit Schutzmarke: Stenenetehr 
a St. 50 Pf. bei: Adolf 

J. M. Wendisch N 


Claass, Seglerſtr 
Finale Breiteſtraße 10, in 
wen - Apotheke un 

Apotheke. 


— u ir. * 


Romantiihe Familiengeſchichte von Rudolf Bode, 
9 0 0 


(1. Fortſetzung.) 

Mit Staunen gewahrte Storch, wie ſich der Waſſerfall in Eis⸗ 
gardinen zu verwandeln begann, die in breiten Falten von 
arter bläulich⸗weißer Farbe vom Vordach der Grotte herab⸗ 
Ede und unter denen das Waſſer des Baches hernieder⸗ 
rieſelte. Die gewaltige Kälte, die man wohl empfand, war 
trotzdem nicht unangenehm. Der Himmel war hellblau, die 


Sonne ſchien, im Walde wehte kein Lüftchen, und es lag jo 


wenig Schnee, der noch dazu ſteinhart gefroren war, daß 
man auf der glatten, leiſe kniſternden Fläche raſch und be⸗ 
quem vorwärts ſchreiten konnte. Gegen Mittag kamen ſie in 
Wiesleben an, ſie hatten auf dem ganzen Wege kein Wort 
gewechſelt. 

Der Förſter ſchritt voran, direkt auf das einſtöckige Pfarr⸗ 
haus zu. Vor der Tür des Zimmers, das der Pfarrer be⸗ 
wohnte, hielt er an, denn drinnen wurde geſprochen. Beide 
Gatten lauſchten, beide erkannten gleichzeitig die Stimme der 
Aebtiſſin; Storch blickte ſein Weib an, dieſe nickte faſt un⸗ 
merklich mit dem Kopfe, er klopfte an, und beide traten ein, 
während der kleine Hund, der mitgekommen war, ihre Rück⸗ 
kehr im Hausflur erwartete. 

Die Aebtiſſin ſprang auf und trat auf fie zu: „A 
meine Störche aus dem Walde! Und da iſt ja 5 5 15 
Patenkind! Fliegen denn bei ſolcher Kälte die Störche aus? 
Warum ſeid Ihr nicht in Eurem warmen Neſt geblieben? — 
Aber was iſt Euch denn? Wie ſeht Ihr aus? Iſt das 
Kind krank? Es iſt doch nicht am Ende — tot?“ 

Als wollte es die Antwort ſelbſt übernehmen, begann das 
Kind in 5 05 Augenblicke unter dem verhüllenden Luche zu 
zappeln und leiſe zu weinen. 

Die Mutter ſchlug das Tuch zurück, der Förſter aber 
legte das lebendige Bündel, das er Ge immer trug und aus 
welchem jetzt ein roſiges kleines Geſicht mit großen Augen 

vorblickte, in plötzlicher Bewegung der 1 zu Füßen, 
em er, ſich halb abwendend, heiſer 8 tieß: „Das Kind 
lebt und iſt geſund, aber es wäre ihm beſſer, wenn es nie 
eboren wäre. Nimm es hin, — ich kann fein Vater nicht 
Er Und er bedeckte ſein Geficht mit beiden Händen und 
n 

Aber Frau Urſula ſprang hin, nahm das Kind auf ihre 
Arme, drückte es an die Bruft, als müßte fie es vor einem 
feindlichen Angriff ſchützen und entgegnete gereizt: „Das arme 
unſchuldige Geſchöpf ſollſt du ni de en! Und wenn 
du nicht mehr fein Vater fein willſt — in feine Mutter 
und will es bleiben, jo lange ich lebe.“ 


Starr ſtand die Aebtiſſin vor dem aar mit den 
verſtörten, unſäglich unglücklichen Mienen und blickte entſetzt, 
ratlos, von einem zum anderen. Nach dem kurzen Streit um 


das Kind ſtanden beide wieder ſchweigend da, bis die Aebtiſſin 
endlich ausrief: „Aber um Gottes und aller Heiligen willen, 
was iſt geſchehen ? Seid Ihr denn in fo bitteren Streit ge⸗ 
raten, daß Ihr jap Euer Beſtes, Euer Kind, mir vor bie 
Füße werfen müßt? Iſt denn aller Friede, aller Verſtand 
von Euch gewichen?“ 


Machdruc verboten) 
„Ja,“ erwiderte Storch hart. „Der Friede ift hin, der 
Verſtand will mich verlaſſen, auch das Kind wird 198570 
ich ſeh es vorher — ich wenigſtens werde mit meinem Weibe 
auch mein Kind verlieren, wenn uns der Herr ee nicht 
erlaubt, beiſammen zu bleiben. Und darum find wir ge⸗ 
kommen.“ ; 

„Ihr ſeid Narren!“ ſagte der Prieſter, der im Hintere 
grunde des Zimmers in ſeinem Lehnſtuhl ſaß, und blieb 
ruhig ſitzen. „Wenn Ihr Euch gezankt habt, ſo geht zur 
Beichte und vergebt hernach eines dem anderen, wie der 
Heiland und die Kirche befiehlt. Aber die Ehe zerreißt man 
deswegen nicht.“ 1 

„Wir haben uns gar nicht gezankt, nicht mit einem 
Wort,“ entgegnete der Förſter finſter. 

„Alſo nicht! Nun, ſo ſagt es endlich klar und deutlich 
heraus, was für ein beſonderes Unglück über Euch gekommen 
iſt, damit man Euch raten und helfen kann.“ i 

„Wir haben herausgefunden, daß wir — daß wir — 
Geſchwiſter ſind.“ | 

„Was ſeid Ihr?“ rief der Prieſter, ſprang aus feinem 
Stuhl und auf ſie zu, „was ſeid Ihr?“ 

„Geſchwiſter.“ 

„Was für Geſchwiſter? Stiefgeſchwiſter ?“ 

Rechte Geſchwiſter. Dies iſt meine leibliche Schweſter, 
ich bin ihr leiblicher Bruder. Ihr Vater iſt mein Vater, 
meine Mutter iſt ihre Mutter geweſen.“ = 

„Wie habt Ihr das herausgefunden.“ 

„Wir habens uns abgefragt.“ 

„Wann?“ 

„Geſtern abend und heute morgen. Und darauf Ifind 
wir hergelaufen mit unſerem Kinde.“ g a 
„Aber du heißt doch Storch und dein Weib Urſula.“ 

„Ich heiße Roderich, wie mein Vater ſelig, der ein Stroh⸗ 
dachdecker in Gröperode war. Storch haben mich die Leute 
genannt wegen meiner langen Beine und meines kurzen 
Oberleibes, und dabei iſt es geblieben. Und mein Weib 
dort, die mein jüngſtes Geſchwiſter iſt, heißt auch nicht Urſel, 
ſo 15 man ſie nur im Kloſter genannt. Von der Taufe her 
heißt fie Wiefken, das wird die gnädige Frau vielleicht ſchon 
willen (die Aebtiſſin nickte ſtumm), und iſt meines Vaters, 
des Strohdachdeckers Roderich in Gröperode, jüngſte Tochter, 
4 deren Geburt her unſere Mutter geſtorben iſt. Von 

er Großmutter in Wiesleben iſt ſie dann ins Kloſter ge⸗ 
kommen und ich bin nach des Vaters Tode in die Welt und 
in den heiligen Krieg gegangen. So h 
Kindesbeinen an aus den Augen verloren und uns nicht mehr 
gekannt, als wir uns wiederfanden.“ 8 

Der Mann hatte ſich unter dem Sprechen ein wenig be⸗ 
ruhigt, je daß er die letzten Sätze in einem ſanften, wie um 
Entſchuldigung bittenden Tone ausſprach. Der Pfarrer tat 
noch einige kurze Fragen in der knappen, ſtrengen Form des 
unterſuchenden Richters, und ihre Beantwortung überzeugte 
ihn von der Unumſtößlichkeit der furchtbaren Tatjache, 


aben wir uns von 


und kälter wurde der Ausdruck feines Geſichts, endlich erſchien 
es hart und eiskalt wie ein Stein. 15 aan 

„Eine bange Pauſe. Dann kam es wie Hammerſchläge, 
dröhnend über ſeine Lippen: „So ſeid Ihr verflucht!“ Es 
klang wie ein Todesurteil. 

„Ste habens aber doch unwiſſend getan, rief die Aebtiſſin, 
ſie hättens gewiß nicht getan, wenn ſie gewußt hätten — 
und ſie kommen ſofort zu dir gelaufen in ihres Herzens Angſt, 
ſobald ſie eines das andere erkannt haben —“ 

„Das alles ändert nichts an der Sache ſelbſt. Wer 
ſeinen Bruder erſchlägt, ob wiſſentlich oder nicht, der iſt ein 
Brudermörder, und ſeines Bruders Blut ſchreit um Rache 
gegen ihn gen Himmel.“ 

„Hab doch Erbarmen mit den armen Menſchen!“ 

„Nein! Das iſt eine Todſünde, für die es keine Abſolution, 
keine Vergebung, kein Erbarmen gibt. Ihre Ehe iſt zerriſſen! 
und verflucht iſt ihr Kind, die Frucht einer verfluchten Ehe?“ 

Da ſtürzte der Mann vor ihm auf die Kniee: „Herr, 
töte nicht uns alle drei!“ und ſuchte ſeine Hände zu küſſen. 
Der Prieſter entzog ſie ihm rauh. „Es wäre Euch beſſer, 
Ihr ſtürbet, als daß Ihr fluchbeladen, mit ſolcher Untat auf 
dem Herzen, Euer verlorenes Leben weiter ſchleppt!“ 


— Pr 
Der Mann erhob ſich von den Knieen, warf mit einem 


unbeſchreiblichen Geſichtsausdruck einen langen Blick auf ſein 
Weib und ſein Kind und breitete beide Arme nach ihnen aus, 
als möchte er ſie nur noch einmal an ſein Herz drücken. 
Dann aber ſanken dieſe Arme wie gebrochen ſchlaff am Leibe 
nieder. Er machte kehrt, und wortlos, aber feſten Schrittes 
wie ein Soldat, der in die Schlacht marſchiert, verließ er das 
Zimmer, das Haus. Draußen unter dem Fenſter auf dem 
hartgefrorenen Boden verhallten ſeine Tritte. 

‚ Urfula war ruhig ftehen geblieben. Der Pfarrer ſah fie 
mit einem finſteren Blicke an: „Nun?“ 

Sie erwiderte dieſen Blick mit einem anderen voll kalter 
Ruhe und 6 85 mit einer klaren, klangvollen aber beben⸗ 
den Ze 17 ch bleibe noch. Jetzt habe ich zu reden.“ 

„Hinau 

€ Schnell legte die Frau der Aebtiſſin, die zitternd auf 
einen Stuhl oe war, das Kind auf den Schoß, ſtellte 
ich mit geballten Fäuſten hin, blitzte herausfordernd mit ihren 
funkelnden Augen und rief: „Wage es, mich e und 
du ſollſt erfahren, was die Fauſt eines Weibes wert iſt. 
Gehen werde ich ſchon. Ich werde ſehr gern dies Haus ver⸗ 
laſſen, aus dem du drei unſchuldige Menſchen hinaustreibſt 
in Jammer und Elend. Aber erſt will ich reden, erſt will 
ich mich 1 Wehre ſetzen für mein Kind und meinen 
Mann, erſt will ich dir ſagen, daß du zum Frevler ge⸗ 
worden biſt an Gott und Menſchen, und daß du die 
Schuld trägſt an dem Unheil, in das du uns 5 agelait 
haſt. Gott vom Himmel, des Diener du zu ſein Er ft, hat 
die Notlage der armen Menſchen, ihre Schwachheit und Un⸗ 
wiſſenheit angeſehen und hat ſie nicht verflucht, wo kein böſer 
Wille war. Hattest du denn ſolche Gerechtigkeit nicht von 
deinem Herrn lernen können?“ „Ich habe nichts mehr zu ver⸗ 
lieren, darum Ins ich ohne Scheu geſagt, was ich jagen wollte. 
Aber von dir fordere ich meinen Mann und Bruder, den du in 
den Tod geingt haſt, von dir fordere ich den guten Namen meines 
Kindes, den du ihm genommen haſt, daß es nun e Leben 
lang als ein uneheliches gelten muß und ift doch keins, von 
dir fordere ich in geit und Ewigkeit Rechenſchaft für dieſe 
grauenvolle Stunde, wo du uns zerfleiſcht halt, ſtatt an deine 
eigene Bruſt zu ſchlagen und wie ein Hirt deine verirrten 
Schafe zu tröſten. — Jetzt bin ich fertig und will gehen. 
Ich will nicht deine Flüche mit meinem Fluche vergelten. 

Damit trat ſie auf die Aebtiſſin zu, nahm ihr Kind an 
ſich, machte einen Knix und wollte ihr zum Abſchied die 
Hand küſſen. Dieſe aber erhob ſich mit den Worten: „Ich 
ehe mit dir, Urſel.“ Mit einer halben Wendung gegen den 

eiftlichen, der ſtumm und finſter wie eine unheilgefüllte 
Wetterwolke daſtand, und mit den leicht hingeworfenen 
Worten: „Gott befohlen, Herr Pfarrer,“ verließ ſie, gefolgt 
von Frau Urſula, das Gemach. 

Auf der Straße ig! fie zu ihrer Begleiterin: „Urſel, 
meine liebe, arme Urſel, fei ſtark in deinem guten Gewiſſen. 
Die Flüche können dir nichts anhaben. Kehre du ruhig in 
dein Haus zurück und bleib da wohnen; ſobald das Wetter 
gelinder wird, komme ich hinauf. Suche deinen Mann, und 
wenn du ihn nicht findeſt, ſo bete für ihn. Erhalte dich für 
dein Kind und tröſte dich mit deinem Heiland, der Schlimmeres 
erduldet hat.“ 


„Ich fürchte mich nicht, u, aber ich dernke 
deinen Troſt, der mir fo Be e ne Balſam auf = 

brennende Wunde. Gott ſegne dich 5 Herrn.“ 
Nun küßte ſie der Dame ehrer ielig die Hand, ver» 
hüllte ſo warm als möglich ihr Kind und ch und ſcchritt 
ſtrammen, ſchnellen Schrittes davon. Die Aebtiſſin abe Tab 
ihr nach mit einer Träne im Auge und flüfterte: „Bei Gott, 
ein ſtarkes Weib, ſtärker als ihr Mann! Die wird nicht 
i unter ihrer Laſt, aber gewiß, ich vill ihr 
elfen. 8 He 1 * 

5 i 


Siebentes Kapitel: Troſt in Tränen. 


Frau Urſula haſtete durch den Wald hinauf nach Haus. 
Das Kind in ihren Armen ſchrie, und ſie wußte recht gut, 
Aber ſie wagte nicht, ihm ſeine 


es war vor Hunger. 
natürliche Nahrung zu reichen, teils weil ſie um ihrer ſelbſt 
wie um des Kindes willen Bedenken trug, bei der grimmigen 
Kälte ſich hier im Walde niederzuſetzen, teis weil ſie fürchtete, 
dem Kinde ernſtlich zu ſchaden. In der Angſt ihres Herzens 
griff ſie in ihren Korb, riß von dem Brot, das ſie darin 
hatte, ein Stück Rinde ab und ſteckte das eine Ende davon 
dem kleinen Schreihals in das Mäulchen. Das Kind fpitite 
etwas Genießbares, ſog an der Rinde und wurde ruhig. 
So kam ſie nach Haus. 

Sie fand die Tür noch genau ebenſo verſchloſſen, wie 
man ſie am Morgen verwahrt hatte — alſo der Mann war 
nicht a und der frühe Winterabend dämmerte ſchon 
herein. it einem ſtöhnenden Seufzer eilte ſie ins Haus, 
aber alle ihre Sorge gehörte vorerſt ihrem Kinde. Sie legte 
den Säugling, der ſchon lange wieder gewaltig ſchrie, weil 
er an der Brotrinde doch nicht ſeine Rechnung gefunden, 
Kanne in die Wiege, warf trockenes Holz auf die glimmenden 

ohlen des Herdes und eilte dann in den Stall, um die 
Ziege zu melken und ihr friſches Futter vorzuwerfen. Sie 
ſprang mit dem empfangenen Topf voll Milch ins Haus 
zurück — aber wie dem Kinde, das ja noch weiter nichts als 
ſaugen konnte, die Labung beibringen? Doch die Not und 
die Liebe ſind von jeher die größten Erfinder geweſen, und 
nun gar erſt, wenn fie gemeinſam auf ein Ziel hinarbeiten! 
Die Mutter nahm einen kleinen Trichter, wickelte ein Stück 
große, locker gewebte Leinwand fo darum, daß dieſelbe über 
er Spitze des Trichters glatt und ſtraff aufſaß, goß Milch 
hinein und ſteckte ihn dem Kinde in den Mund. 

Endlich war das Kind beſorgt und ſchlief. Jetzt wandte 
ſich die Sorge der Frau anderen 1 zu, aber fie uud ihr 
Mann waren nicht an der Reihe. Der Abend war da, die 
Sterne funkelten faſt unheimlich, die Kälte ſtieg zur Nacht 
offenbar noch höher, ſie mußte ein gewaltiges Feuer auf dem 
se erhalten, und ihr wurde bange um ihre Amme, die 

iege und um die Hühner im Stall. 

Sie trat in das Schlafzimmer ihres Mannes. Da ſtand 
fein Bett, da hing feine Armbruſt, da lehnte fein Jagdſpieß 
— alles unberühri⸗ Würde er je wiederkommen? O du 
barmherziger Gott, ſei ihm gnädig! Wo mag er weilen bei 
dieſer furchtbaren Kälte, unbewaffnet, ohne Lebensmittel und 
in Verzweiflung! — Sie räumte auf in dem Zimmer, packte 
alles, was zu ihrem Manne gehört, auf ſein Bett und deckte 
dasſelbe mit einem weißen Laken zu, wie man ein Bett be⸗ 
deckt, auf dem ein Leiche ruht. Dann ſchloß ſie das Fenſter 
mit einem Laden, holte Stroh herein, das ſie in eine Ecke 
warf und lehnte in der andern eine Leiter an die Wand. 
Endlich holte ſie die Ziege ins Haus und band ſie an ihrer 
Krippe auf dem Strohhaufen feſt, griff eins der ſchlafenden 
Hühner nach dem andern und ſetzte fie auf die Sproſſen der 
Leiter. So hatte ſie in kurzer Zeit das leere Zimmer und 
das leere Haus wieder bevölkert und mit dankbaren Haus⸗ 
genoſſen, die ſich in der behaglichen Wärme wohl fühlten und 
vor dem Tode gerettet waren. : 
Und nun endlich trat Ruhe ein. Nun endlich meldeten 
ſich bei ihr zwei Dinge, für die fte den ganzen Tag keine 
Zeit gefunden: der Magen und das De der Hunger und 
die Tränen. Sie warf einen Arm voll Holz auf das Feuer, 
ſetzte ſich an den Herd und begann mit einem raſenden Heiß⸗ 
hunger alles zu verzehren, was ihr zur Hand war, Brot und 
Wurſt und Speck und Bier und Käſe, und es dauerte lange, 
bis der ſo ſchwer gekränkte und doch ſo geſunde Magen 
für befriedigt erklärte. Dann aber räumte ſie alle Ueberreſte 
ihrer Mahlzeit, ſo wenig ihrer auch waren, mit gewohnter 
Ordnungsliebe beiſeite, nahm wieder Platz neben der lodernden 
Flamme und begann nun erſt die Ereigniſſe des Tages, ihre 


N 


Verluſte und was ihr geblieben, i e und ihre Zukunft 
in wohlgeordneter Macenſolge zu Merdenben. Und das alles 
unter unaufhörlich ſtrömenden Tränen. Die fo lange hoch 
gehaltene Spannung der Seele löſte ſich endlich, wie das der 
weiblichen Natur eigentümlich iſt, in Tränen auf. Sie 
weinte ſtundenlang, ſie begoß jeden einzelnen Abſchnitt ihres 
Gedankenganges mit einem beſonderen Tränenſtrom, un 
zwiſchen den einzelnen Abſchnitten legte ſie Holz auf das 
euer. Endlich gegen Morgen war fie fertig. Aber nun war 
ie wieder hungrig geworden. Sie holte die Ueberbleibſel 
ihres Abendbrotes herbei und ige fie mit großem Appetit, 
denn Gram und Hunger find zwei ganz verſchiedene Dinge, 
die bei geſunden Naturen einander nichts rg Dann 
legte ſie fich totmüde zu Bett und ſchlief, bis das ſchreiende 
Kind, die meckernde Ziege und der krähende Hahn in einem 
ſeltſamen Terzett ihre Anſtrengungen vereinigten, um die 
verſchlafene Hausmutter an die vielerlei Pflichten zu erinnern, 
die ihrer warteten. : 9 

So begann der erſte Tag ihrer Eheloſigkeit, und fo bes 
gann ſeit dieſem jeder folgende. Als die dringendſten Ge⸗ 
ſchäfte beſorgt waren, trat ſie vor die Haustür. Mit un⸗ 
verminderter Kraft ſchlug ihr die heftige Kälte entgegen. Sie 
machte trotzdem einen eiligen . durch ihr kleines 
Reich, öffnete alle Türen, ſpähte in alle Winkel, ob ſich nicht 
doch eine Spur von ihrem Manne irgendwo verriete. — 
nichts. . ortſetzung folgt.) 


— {7} o “ 
- Meifterftücke der Chirurgie. 
Von Dr. M. Schwarz. 2 
(Nachdruck verboten. 

Eine beſonders bewundernswürdige Seite in den Ruhmes⸗ 
blättern, die den Fortſchritt der neueren Chirurgie verkünden, 
ſpricht von den ſogenannten Transplantationen oder den 
Verpflanzungen von Gewebeſtücken. Dieſe Verpflanzungen 
können in verſchiedener Weiſe geſchehen: entweder von einem 
Tier auf den Menſchen oder von einem Körperteil auf einen 
anderen desſelben Menſchen und endlich, was aus begreiflichen 
Gründen weitaus am ſeltenſten geſchieht, von einem Menſchen 
auf einen anderen. 

Der heutige Standpunkt der chirurgiſchen Technik im 
allgemeinen wird in dieſer Richtung durch den Satz gekenn⸗ 
zeichnet: „Es glückt heute, jedes beliebige Gewebe, größere 
Stücke von Organen, mögen ſie von demſelben Individuum 
oder von einem andern Menſchen ſtammen, einzuheilen.“ 
Die Verpflanzung gelingt von einem Menſchen auf den 
anderen leichter, wenn die beiden Individuen blutsverwandt 
ſind. Tieriſches Gewebe iſt in dieſer Beziehung nur bedingt 
verwertbar. Es heilt zwar in der Regel ein und liefert 
wohl auch Baumaterial für den Erſatz an der betreffenden 
Stelle, wird aber doch von dem menſchlichen Gewebe all⸗ 
mählich ausgemerzt. Große Hautverluſte, wie fie nach aus: 
gedehnten Verbrennungen, völliger Skalpierung, umfangreichen 
Geſchwüren auſtreten und früher gar nicht erſetzt werden 
konnten, werden heute mit einem Schlag durch neue Ueber⸗ 
häutung zur Heilung und zum Verſchwinden gebracht, — 
zweifellos eine der ſegensreichſten Errungenſchaften der neu⸗ 
eitlichen Chirurgie. Wie innig das aufgepflanzte Gewebe in 

ſelchen Fällen von dem gejamten Organismus aufgenommen 
wird, dafür zeugt die merkwürdige Beobachtung, daß ein 
Stück Negerhaut, auf einen Europäer verpflanzt, nach wenigen 
Monaten weiß wird, während mit der weißen Haut beim 
Neger der umgekehrte Erfolg eintritt. 
Auch die S 999 laſſen ſich derartig verpflanzen, 
wovon am enge die Augenärzte Gebrauch machen, indem 
fie auf dieſe Weiſe Defekte der Bindehaut auszugleichen 
Pl Ein beſonders e Beiſplel für die modernen 
gen auf dieſem Gebiet iſt wohl die Schaffung einer 
neuen Naſe, die nicht nur in der ſchon bekannten Weiſe aus 
einem Stirnlappen geformt, ſondern . Amer mit Schleim⸗ 
aut austapeziert wird, um ihrer Beſtimmung trotz ihres 
nftlichen Urprungs möglichſt ganz gereist werden zu können. 
Wie dieſe Wunder überhaupt erſt durch die Fortſchritte des 
antiſeptiſchen Verfahrens dun Wirklichkeit haben werden 
können, ſo wird die Bedeutung ſeiner Vervollkommnung in 
RR 3 a W berſtächlühen Hautſchcht 
rend die anzung der o n Hau 
dale dont ſich verhältnismäßlg früh als möglich erwieſen 
atte, konnte die Transplantation von Hautſtilcken in ihrer 
ganzen Dicke erſt nach hoher Entwicklung der chirurgiſchen 


Technik ein feſtes Bürgerrecht erwerben. Heute man 
mit Sicherheit auf die gute Anheilung von handtellergroßen 
ik ae 157 1 9 10 5 — Fall das 5 ö te 
ragweite ur „ daß in dieſem Fall das eingep 
Hautſtück auch von den Rändern mit der Zeit kieber 
mit Hautnerven verſorgt und dadurch empfindlich wird. Mit 
der Haut zuſammen haben ſich zuweilen auch ſchon Rno 
und Knochenteile verpflanzen laſſen, indem meh un 
Augenlid durch ein Stück vom Ohrläppchen erſetzt worden iſt, 
und in einem Fall iſt ſogar die Kuppe eines Zehs auf einen 
verſtümmelten Finger verpflanzt worden. 

Die Transplantation von Musteln und Sehnen iſt De 
nur in geringem Grade u Verwendung gekommen, weil die 
ſcheinbar ermutigenden Tierverſuche ſich in die Praxis bisher 
nicht haben übertragen laſſen. Auch hinſichtlich der Ver⸗ 
rg von Nervengeweben haben ſich die etwas unvor⸗ 
ichtig geſteigerten Hoffnungen zur Zeit noch nicht erfüllt. 
Einen beſonders erfreulichen Abſchnitt in dieſem Kapitel 
bildet dagegen wieder die Uebertragung von Knochengeweben 
zur Ausfüllung von Schädellücken und von Knochenhöhlen. 
Hier hat die N wahrhaft großartige Triumphe ges 
feiert. Ausgedehnte Teile des Schienbeins z. B. find volle 
on nach einem r das 


kommen erſetzt worden, ſo daß je E 
eingefügte Knochenſtück nicht mehr als ſolches zu erkennen 
war. Ganze Mittelhandknochen, die etwa einer tuberkulofen 


Erkrankung zum Opfer gefallen waren, haben ſich in „ 
Ir Andi laffen. Man beſchränkt ſich jetzt auch 
nicht mehr auf den nicht immer möglichen Erſatz des fehlen⸗ 

den Knochenſtücks aus dem Knochengerüſt des Patienten ſelbſt, 

ſondern hat auch mit der ger re Knochen 
anderer Menſchen und ſogar mit Tierknochen bedeutſame 
Erfolge erzielt, obgleich die Heilung dann freilich weit 
ſchwerer vor ſich geht. Die Kunſt der Chirurgen grenzt in 


dieſem Punkt ans Unglaubliche. Hat man doch Knochen 


von amputierten Gliedmaßen, von geſtorbenen Neugeborenen, 
vom Kalb, Lamm, Hund, vom Kaninchen und gar von der 
Gans mit größerem oder geringerem Erfolg auf den 
Menſchen verpflanzt. Die genauen Unterſuchungen haben 
dann gelehrt, daß der eingepflanzte fremde Knochen allerdings 


nicht erhalten bleibt, ſondern ſtets abſtirbt. dient aber 
dem eigenen Knochengewebe der Umgebung zum Aufbau 
eines neuen geſunden Knochens, und daraus iſt der Schluß 


ezogen worden, daß man gar nicht immer einen lebensfriſchen 
ai zu verwenden braucht, ſondern ſich auch mit einem 
toten Knochen oder gar mit zerkleinerter oder a ee 
Knochenſubſtanz begnügen kann. Es iſt dann auch vielfach 
verſucht worden, die erſtaunlich große Toleranz des Knochens 
durch Einpflanzung von ganz fremdem Material auszunutzen, 
indem man Knochenhöhlen mit verſchiedenen Stoffen plom⸗ 
biert oder Lücken mit Zelluloidplatten und Elfenbeinſtiften 


eit vertragen und können ſogar eine gewiſſe Gefahr herauf⸗ 
Neſchwören Das Einſetzen natürlicher Zähne iſt bisher nur 


Kretinismus iſt vielfach verſucht worden, hat aber einen 
dauernden r noch nicht ein einziges Mal herbeigeführt, 
da das Schilddrüſ 6 


zu können. 


1 5 Slektriſcher Mühlenbetrieb. 

. Ein gewerbliches Gebiet, das ſich die Elektrizität faſt mit 
NM vielleicht ſchon in einer nahen Zukunft, erobern 
wird, iſt der . etrieb, und zwar insbeſondere der der 


eigentlichen Getreidemühlen. Da die Güte des erzielten Mehls 


ber von dem gleichmäßigen Gang der Mühle abhängt, be⸗ 
eutet der Erſatz der Wind⸗ und Waſſerkraft durch Dampf⸗ 
kraft ſchon einen weſentlichen Fortſchritt. Aber es zeigt ſich 
bereits, daß die Dampfmühlen mit den elet riſchen Mühlen 
nicht weiterhin werden konkurrieren können, da die Vorzüge 
der letzteren offenkundig ſind. Zunächſt geſtatten ſie eine er⸗ 
hebliche Platzerſparnis durch den Fortfall einer großen Zahl 
von Transmiſſionen. Ferner ermöglicht die Biegſamkeit und 
Einfachheit der elektriſchen Leitung gleichzeitig einen höheren 
Ertrag und eine beträchtliche Verminderung der Anlagekoſten. 
ne genau 3 Verſuche ee ergeben, daß unter 
ſonſt gleichen Be 3 — en in derſelben Mühle jede Pferde⸗ 
kraft bei elektriſcher e fast 10 v. H. mehr leiſtet 
als beim direkten Dampfbetrieb. Noch viel wichtiger als 
dieſer Umſtand aber iſt die größere Regelmäßigkeit und Prä⸗ 
ziſion beim elektriſchen Betrieb. Auch in dieſer Hinſicht iſt 
über eingehende Verſuche zu berichten, aus denen ſich ein 
vergleichendes Urteil bezügllch der Dampf» und der elektriſchen 
Mühlen ergibt. Bei Zylindern, die mit gewöhnlichen Trans⸗ 
miſſionen durch Wellen: und Treibriemen 122 Umdrehungen 
in der Minute machen ſollten, ſchwankte die tatſächliche Ge⸗ 
ſchwindigkeit zwiſchen 113 und 118 Umdrehungen. Wurden 
die gleichen Apparate direkt an einen Elektromotor an⸗ 
geſchloſſen, ſo blieb die Geſchwindigkeit bei 71 nacheinander 
vorgenommenen Ableſungen am eſchwindigkeitsmeſſer auf 
einem eee en Mittel von 121 Umdrehungen in der 
Minute. Jeder Müller, wenn er auch vielleicht kein voll⸗ 
kommenes Verſtändnis für die techniſche Seite dieſer Frage 
beſitzt, weiß dagegen I u den Wert eines Verfahrens 
danach abzuſchätzen, ob es ihm gleichmäßig ein beſſeres 
Mehl liefert als ein anderes. a nun aber der regelmäßige 
Gang der Zylinder dafür die wichtigſte Bedingung iſt, wird 
die Ueberlegenheit des elektriſchen Mühlenbetriebs bald all⸗ 
ſeitige Anerkennung erlangen. 


Hus dem Reich der Mitte. 

Die Kaiſerin⸗Witwe von China, die bei den letzten Ver⸗ 
wickelungen ſtark die Hand im Spiele hatte, hat eine N 
romantiſche Geſchichte. Sie war das Kind armer Leute in 
einer Vorſtadt von Kanton und wegen ihrer Schönheit ziem⸗ 
lich bekannt. Als ihre Eltern einmal nicht mehr wußten, 
woher ſie das tägliche Brot nehmen ſollten, beabſichtigten ſie, 
das Mädchen als Sklavin zu verkaufen. Das wurde auch 
ausgeführt, und fie ging in den Beſitz eines berühmten 
Generals über. Dieſer war von ihrer Schönheit ſo entzückt, 
daß er ſie adoptierte. Als der General darauf nach Peking 
kam, bot er ſeine ſchöne Tochter dem Kaiſer an, deſſen Gunſt 
er dadurch in 3 5 Maße gewann. Das junge Mädchen 
gefiel dem Kaiſer jo ausnehmend, daß er ſie bald zu ſeiner 
Gemahlin erhob. Als der Kaiſer ſtarb, wurde die ehemalige 
Sklavin die Regentin des Reiches und verwaltete deſſen An⸗ 
gelegenheit beſſer als jeder Vorgänger an dem Throne. Gie 
wird mit Recht den „großen“ Frauen unſerer Zeit zugezählt. 

Berühmte Blinde. 

Einer der merkwürdigſten Blinden war im achtzehnten 
Jahrhundert der Profeſſor der Mathematik Saunderſon in 
Cambridge, der mehrere gelehrte Werke, z. B. über Algebra, 
im Zuſtande der Blindheit ſchrieb. Im 17. Jahrhundert 
erwarb ſich durch weitgehende Kenntniſſe beſonderen Ruf der 
blinde Schöneberger, der in Königsberg 1645 Vorleſungen 
hielt. Er verſtand die franzöſiſche, lateiniſche, griechiſche, 
hebräiſche, ſyriſche, we m 5 und arabiſche Sprache und gab 


darin Unterricht. Dabei war er ein vortrefflicher Kegelſchieber 


und ſchoß nach der Scheibe, die er ſehr gut traf, nachdem 


man ihm zuvor durch Klopfen den Standort kenntlich gemacht 


hatte. Ferner aus neueſter Zeit: Zakreis, der auf der Worte 
Treffliches leiſtete und mit feiner Kapelle, welche aus ſechs⸗ 
ehn Blinden beſtand, in den Fünfziger Jahren in Wien be⸗ 
ſuchte 5 gab; der berühmte Blindenlehrer Braille, der 
eine über die ganze Welt verbreitete Punktſchrift für Blinde 
erfand; Franz Huber aus Genf, der eine gründliche Ab⸗ 
Ele über Bienenzucht verfaßte. Als dieſen einſt ein 

eund, der an der Richtigkeit und Genauigkeit ſeiner Be⸗ 
obachtungen zweifelte, fragte, wie er fo beſtimmt über eine 
Sache 1 könne, die er nie geſehen habe, antwortete er: 
2780 bin viel ſicherer, daß meine Beobachtungen richtig ſind, 
als Sie es je ſein können, weil ich die Hilfe mehrerer Per⸗ 
ſonen in Anſpruch nehnſe, bevor ich etwas als beſtimmt ans 
nehmen darf; Sie aber veröffentlichen ſchon als allgemein 
richtig, was nur Ihre Augen geſehen haben.“ Am Ende 
ſeines Lebens ſagte Huber: Faſſung und Frohſinn ſind zwei 
. aben, die mir niemals gefehlt haben. — Aus der 
euzeit ſind noch zu nennen: der Dom⸗Organiſt Franz in 
Berlin, der Marcheſe de Bazzanallo, der jetzige Präſident des 
ſpaniſchen Senats in Madrid, der Marcheſe de Caſtillo, 
elehrter Ueberſetzer von Goethes Fauſt in die portugieſiſche 
prache. Ferner die Philoſophen Dühring und der jüngſt 
verſtorbene Roſenkranz und ſchließlich, als einem ache ange⸗ 
hörig, in dem die Sehkraft faſt unerſetzlich aſheln, der 
Schauspieler Weilenbeck, der, ſeit zehn Jahren erblindet, dennoch 
n in den Theaterſtücken der Meininger Bühne 
pielte. 


LEI: 2 
Sieh, wie die Falſchheit ſeltſam gleißt! 
Die einander ſich verachten, 
Eben dieſe ſind's zumeiſt, 
Die ſich zu gefallen trachten; 
Und in deren Seel' es ſpricht: 
„Könnt ich in den Staub dich drücken l“ 
Sind es eben dieſe nicht, 
Die ſich voreinander bücken ? 
* 
enn Früchte nicht dein Hoffen tru 
W Du ſollſt nicht klagen; f * 
Gott hält dich eben groß genug, 
Um zu entſagen. 
* 
Den, in ſchwarzen Unglücksſtunden 
An die himmliſchen zurück; 
Alſo werd' von dir verwunden, 
Was dir bringet das Geſchick. 
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Schlau. Theater⸗Garderobiere (nach der Vorſtellung): 
„Welche Nummer haben Sie, bitte?“ Herr: „Sehen Sie doch 
Im Ueberrock nach. Ich habe den Zettel in bie rechte Taſche 
geſteckt, daß ich ihn nicht verliere.“ 

Boshaft. Frau v. A. (zu ihrer Kammerjungfer welche 
die Sachen für eine italieniſche Reiſe Kon „Nur nicht 
zuviel unnütze Stücke, Betty! Dort gibts, Gotk ſei Dank, 
weder Viſiten noch Bekannte. Ich werde froh ſein, wenn ich 
keins der albernen Geſichter mehr vor Augen habe, die ich 
hier tagtäglich ſehen muß.“ Kammerfungfer: „Soll ich den 
Spiegel auch mit einpacken, gnädige 9* 

Was ein Häkchen werden will. n kleiner Knabe und 
ein kleines Mädchen ſpielen allein in der Stube miteinander. 
Plötzlich bemerkt erſterer, wie ſich die kleine = ihr Minds 
chen an einer Kleiderbürſte reibt. „Was machſt du denn da?“ 
fragt er ſie. „Ich will bloß mal ſehen, wie das tut, wenn 
man einen Mann mit einem nurrbart küßt,“ war die 
Antwort. 


Anflöfung des Bilder-Rätſels aus voriger Nummer: 
Der Frühling des Jahres wie glänzt er im Mat, 
Doch 55 Wochen, ſo flog er vorbei, 

Der Frühling der Jugend, wie blüht er ſo ſchön, 
Doch 1805 Jahre ſo muß er vergehn, 
Der eh 6 des Herzens, ein ſchönes Gemüt, 
O lieblich lüht. 


abe, die niemals ver Gerol, 


